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K reisxarte ile itung  bet Ervgbcutichen B olkspartei für 
das V iertel o. JB. W . —  Zuschriften an den O bm ann: 

Büroerm eister H. N iklas, Tulln.

E inladung
zu dem am S onntag  i m  2. Septem ber 1923, um 11 Uhr 
vorm ittags in  L ettners Gasthaus in  E t. P ö lten , Schrei« 

nergasse N r. 8, stattfindenden

T a g e s o r d n u n g :

1. Bericht über die W ahlen in den N atio n a lra t. 
3. M.nanzfmgen.
3. Ausstellung der Wachlioerber.

ü riir die K rÄ sparteileitung d. V. o. SB. SB.: 
N i k l a s ,  Obm ann.

Grotzdeutsche Volkspartei für das Viertel o. W. W.
Angelegenheit:

Ortsklajscnreihung: A n d i e  B e z i r k e )  u n Li
O r t s g r u p p e  ii l e i t u n  g e n  ! schon zu wiederhol­
ten M alen  machte ich darauf aufmerksam, dag die sache 
t a  O r t s k l a s s e  n r  e i h u n g  Nicht a ls  abgeschlossen 
zu betrachten fei und dag besonders in letzter Z eit immer 
wieder von einer „Revision" gesprochen werde. Ich er­
suche die großdeutschen Bezirks- und O rtsgruppenlei­
tungen unsere B e a m t e n -  u n d  A n g e st e l l t e n - 
s c h a f t  zu veranlassen, sie möge m ir, u n te r Angabe der 
Deuerungs-, W ohnungs- und Schulverhältnisse, ihre 
Wünsche bekanntgeben, dam it ich für diese maßgeben­
dem O rtes rechtzeitig und m it Erfolg eintreten kann.

M it deutschem Gruß
Abg. D r. U r s i n 

derzeit: Langenlois, R.-Oe.

D er Schandfleck.
Eine Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.)
(25. Fortsetzung.)

14.
Tag reihte sich an T ag und  Woche an Woche, s e i t  das 

K ind m it einer älteren, überlegenen Gespielin im V er­
kehre stand, diese täglich lieber gewann und auch feinet- 
halben bedacht und besorgt wußte, w ard es zusehends 
beruhigter, die w idrigen Anfälle tra ten  minder häufig 
und heftig auf, dafür hing aber auch B urgerl wie eine 
K lette au M agdalenen und diese Behielt wenig Zeit 
für sich, und das hatte w ieder für sie sein G utes; die 
stete Bedachtnahme auf die Kleine, das Hineinleben 
in die neuen Verhältnisse und V ertrautw erden m it den­
selben beschäftigte sie vollauf, und ganz von der Gegen­
w art in  Anspruch genommen, fand sie keine M uße, sich 
um die Zukunft zu sorgen, oder die V ergangenheit, wenn 
sie selbe auch nicht vergessen konnte, sich zu vergegenwär­
tigen und Gedanken darüber nachzuhängen, und wenn 
nach einem innersten Herzwinkel zurückgedrängt, auch 
manchmal im nächtlichen oder machen Träum en das V er­
gangene schmerzend dort aufzuckte, so deckte doch der Tag 
m it seiner satten F arbe  das m atte T raum bild  und das 
unm itte lbare  Empfinden verscheuchte d as  träumerische 
E rinnern .

M agdalena hatte n u r jene S tunden  für sich, w äh­
rend welcher der Lehrer m it B urgerl sich abmühte, die 
Anzahl derselben w ar aber in der letzten Z eit verm ehrt 
worden. Lange schon hatte der A lte geklagt, daß das 
K ind so wenig aufmerke und so schwer in der S tube  zu 
halten  sei, aber in seiner Unbeholfenheit hatte er sich 
nur Knechten und M ägden auf dem Gehöfte und Leuten 
im O rte anvertrau t, die alle ihm weder helfen konnten, 
noch wollten und seine Aussage nur a ls  willkommenen

W M "

o. H. Ubbs. B m tm  Den 3L August

Zum K r e i s t a g  am 2. September l. Z. in S t. Pölten!

K reisobm ann Bürgerm eister N i k l a s -  T ulln  b itte t 
die großdeutschen B ertnauensm änner ihm beim K reis­
tage s c h r i f t l i c h  bekannt zu A'ben, an welchen O rten 
während der Wahlb-ewe'gung Be r  s a m m l u n g e n ab ­
gehalten werden sollen und- welche R edner erwünscht 
wären. ,

d e s  S t a b r r a k e s  W a i ö h o f e r ?  g . 5 .  A b b s .

Z. 429/18.
Sverrstunde für Gast- und Kaffeehäuser; Abänderung.

Die in  letzter Zeit in erschreckender Weise überhand­
nehmenden Trunkenheitsexzesse an S am stagen  und 
Sonntagen, die zumeist von ortsfrem den E lem enten ver­
ursacht wurden und die nicht selten selbst m it Messer­
stecherei und Sachbeschädigungen verbunden w aren, ha­
ben den S ta b  tra t veranlaßt, in  seiner Sitzung vom 23. 
August 1923 nachstehenden Beschluß zu fassen:

1. Ab l .  Septem ber l. I .  w ird b is auf w eiteres die 
Sperrstunde für East- und Kaffeehäuser im Stadtgebiete 
an  Sam stagen  und S onntagen einheitlich au f 11 Uhr 
abends festgesetzt.

2. Besondere Bew illigungen für ein längeres Offen­
halten werden bis auf w eiteres n i c h t  erte ilt werden.

3 U eborfchreitungen.der,Spr..stunde und Trunken­
heitserzesse werden strengstens bestraft werden.

S ta d tra t  W aidhofen a. d. Nbbs, am 24. August 1923.
D er Bürgerm eister: 

F ranz Kotter.

Z. 2061.
Kundmachung.

E s diene zur K enntnisnahm e, daß der Barkauf von 
hartem Brennholz, so w e i t  d e r  B o r r a t  r e i c h t ,  
nunm ehr bei der Stadtgem einde (stöbt. Oberkammer- 
am tf ab M ontag den 3. Septem ber während der Kassa- 
stunden, ausgenommen S am stag , eröffnet wird.

S to ff zu Klatsch benutzten, um dem reichen B auer h in ter­
rücks eins anzuhängen, die einen gaben ihm schuld, daß 
er das Kind verwahrlosen lasse, die andern fanden ihn 
dadurch bestraft, daß dieses ganz und gar „Leppig" sei 
und wohl auch fein Leb' lang bleiben werde; wodurch er 
die Schuld auf sich lud und wofür er die S tra fe  trug, 
darüber zerbrachen sich allerdings weder die einen noch 
die andern die Köpfe. Ganz zuletzt kam dem Lehrer der 
E infall, der vielleicht jedem anderen zuerst gekommen 
wäre, sich an  den Baker seiner nachlässigen Schülerin 
zu wenden, aber für den ängstlichen M an n  w ar es eben 
kein Kleines, dem Angesehensten im O rte und weit in  
der Runde zu sagen, dein Kind ist w eniger anstellig a ls  
der nächstbeste K lcinhüuslerrange. der m ir m it bloßen 
Füßen in die Schulstube gerannt kommt.

 ̂ „Nichts für ungut, G rasbodenbauer," sagte er denn 
eines Tages, „aber ich kaun de in in  D irnd l kein Vakanz 
mehr verstatten, hm, hm, es ging wider mein Gewissen, 
sie bleibt m ir h in ter alle zurück, hm, hm, und wenn dir 
sie prüfen ließest und sie bekam ein schlecht' Zeugnis, 
das w är m ir eine ewige Schund, hm, hin, ja, denn wie 
rechtschaffen du mich für mein' Sach bezahlst, möchts 
schier aussehen, a ls  käm ich nicht dafü r auf, hin, hm, und 
da tä t ich wohl b itten , du verhieltst m irs  dazu, daß sie 
auch an D onnerstagen und Sonntagen  Lehrstunden 
nim m t, hm. hm, mich reut die M üh n it und du brauchst's 
n it extra z'lohnen."

„W eißt, Schulmeister," sagte der B auer, „das fiel m ir 
u it bei, daß ich dich anschuldigen möcht, a ls  verstünd'st 
du dei' Sach nit, w ann dirs gleich bei derer T eurels- 
diri- fehlschlaget. D as Köpfel w är n it so schlecht, das 
weiß ich, aber Sitzfleisch is  keins da, das weiß ich auch, 
und streng sein fleckt da nit, ich dankte Gott, vertrug  sie 
wie ein anders ein Tracht Schlag; aber du weißt ja! No, 
daß w ir von der Sach' reden, w as übers Bedungene 
hinausgeht, das kaun ich mir mit schenken lassen und da 
drüber würden w ir uns wohl einigen, ich frag' dich nur, 
ob du glaubst, daß du in derer Weis' w as richk'st?"

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  s tark.

1093. 38. Aadrg.

Anspruchsberechtigt sind nur H aushaltungen des 
S tadtgebietes. Anmeldungen, bezw. Vorherbestellungen 
werden nun nicht mehr entgegengenommen.

S ta d tra t W aidhofen a. d. Ybbs, am 20. August 1923.

Der Bürgerm eister; 
F ranz Kotter.

A n sämtliche Gewerbegenossenschaften und Fcrbriksbe- 
triebe in W aidhofen a. d, Pbbs, sowie an jene Gewerbe­
treibenden, deren Eenosssnschaftsvorstehuno ihren Sitz 

a u ß e r h a l b  des Stadtbezirkes hat.

Behufs Einschreibung aller gewerbeschulpflichtigen 
Lehrlinge, werden sämtliche Gewerbiegenossenschaften, 
insbesondere auch jene Gewerbetreibenden, deren Ee- 
nossenschaftsvorstehnng ihren Sitz außerhalb des S ta d t­
bezirkes hat, ersucht, b is längstens 8. Septem ber l. I .  
an die Leitung der gewerblichen Fortbildungsschule (D i­
rektion der Buiidesobcrrcalschule) ein Verzeichnis ihrer 
Lehrlings einzusenden.

Dieses hat zu en thalten ;
1. Name, Gewerbe, G eburts jah r und O rt, sowie Zu- 

ständigkeitsgemMnÄe des Lehrlings.
2. Ngnie und W ohnort des Arbeitgebers.

F ü r  den gewerblichen Fortbildungsschulrat 
W aidhofen a. d. Pbbs:

F r a n z  K o t t e r  m.  p. '

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Dsutschösterreich.
Von allen W ahlvorbereitungen der politischen P a r ­

teien ist ivoh' die beschlossene E inheitsfron t gegen die 
Sozialdemokratie und die Slow enen in Kärnten die be­
merkenswerteste. Eroßdeutsche, N ationalsozialisten 
B auernbund und Christlichsoziale haben sich zu einem 
Wahlblock zusammengetan, der es in  erster L inie verhin­
dern soll, das; die Slowenen ein N a tiona lra tsm andat 
erhalten oder Landtagsm andate. S ogar die N a ti­
onalsozialisten haben au s diesem G runde ihren gene- 
rellenW ahlenthaltungsbeschluß, an dem sie nach wie

D er Schulmeister beteuerte seinen guten Glauben, 
in der Weise wohl etw as richten zu können, und der 
E rasbodenbauer w ar es zufrieden. B urgerl zog freilich 
sauere Gesichter, wenn sie nun jeden D onnerstag  den 
A lten zweimal die Treppe heraufstam pjrn hörte und 
wenn er sich gar S onn tags bald nach Tische einstellte 
aber an dem V orm ittage mutzte er sie wohl frei geben' 
denn da hatte er in der Kirche dieO rgel zu spielen,' odep 
wenn ein Hochamt war, die Geige zu streichen, wozu die 
andern zu Ehre G ottes darauf los paukten und trompe­
teten, a ls  ob sie des Teufels wa ren.

V ier Wochen w aren  verstrichen, seit sich M agdalene 
auf dem Gehöfte des Grasbodembauers befand wieder 
w ar es S onntag  geworden, rings lag  alles in feiertäg- 
Itrfx'i Wülfte, cvn XexI dies Gkijtrtlbes, der den 
frei hatte, w ar gleich nach dem M ittagessen auf und da- 
von gegangen, dar andere T eil, der daheim bleiben 
mutzte, zerstreute sich und zogen sich die einzelnen oder 
ihrer etliche zusammen nach einem schattigen Winkel 
zuruck. Magde vertrau ten  sich ihre Heimlichkeiten an 
sagten sich alles Schöne und anderen alles lieble nach' 
besonders den gottlosen Buben, und diese hielten es ganz 
gleich m it den ,,umhüllten D irnen. Von den einzelnen 
ging müßig, wer dazu Luft hatte, wer sich aber A rbeit 
wußte, der beschäftigte sich nützlich, manche D irne etzte 
ihre schadhaften Kleidungsstücke sorglich instand und ta t 
dann wohl auch ein übriges fü r die ihres Schatzes und 
dieser, wenn er sich anders darau f verstand Schuhzcuq 
zu nageln, vergalt ih r an den Füßen, w as sie ihm an 
den Armen, auf dem Rücken, oder sonst wo gebessert 
Alle aber erfüllte der tröstliche Gedanke daß sie die 
Hm mb leider von heute, über acht Tage die Herum treiber 
sein werden, und das Vergnügen, das sie sich davon ver­
sprachen, kosteten sie schon jetzt vor.

A ls der Lehrer in B u rgerls  Stübchen tra t, nahm 
M agdalene eine N äharbeit m it sich, stieg die Treppe 
hinab, um in den G arten  zu gehen, unten im F lu r  an ­
gelangt, sah sie den B au er au dem Türpfosten lehnen.
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E ine solch furchtbare Lage zu meistern, ist ein Strese- 
m ann nicht in  der Lage. E r  schwätzt von diktatorischen 
Notwendigkeiten, hat aber selbst Furcht vor der T y ran ­
n is der unüberwindlich scheinenden Mächte, weil er nie 
mehr -als ein politischer Schwächling voll gewandtester 
R edensarten  w ar.

D er G laube an  eine Wiede rau f r ich tung des Deutschen 
Reiches ist un trennbar verbunden m it der Hoffnung aus 
eine nationale D iktatur. Also nicht -eine D iktatur -mit 
der Stützung von links, sondern eine solche n iit den 
Stützen vom vaterländischen Rechjts (ist Deutschlands 
R ettung vor den inneren und äußeren Feinden. W enn 
St-resema-nn g laubt und erklärt, -er sei der letzte bürger­
liche K anzler Deutschlands, so müssen w ir ihm beipflich­
ten. W as w ir m it ihm aber n i c h t  teilen, ist die M ei­
nung, daß -nach ihur der K om m unism us die Herrschaft 
an treten  werde. Stres-ernann vergißt -dabei ganz, daß 
es im deutschen Volke noch G ruppen gibt, die nicht so 
hoffnungslos, ra tlo s  und feige sind wie er. D ie Deutsch? 
völkischen werden dann  auf den P la n  treten  und Deutsch­
lands Führung  übernehmen.

Frankreich.

D as Chaos in  Deutschland ist in seiner gegenwärtigen 
Ausdehnung noch immer nicht genug W arnung für die 
herrschende Finanz- und M ilitärkaste in  P a r is . W ie 
wenn gar nichts vorgefallen wäre, h ä ltP o in ca re  nach wie 
vor am Unmöglichen fest. Der Geist der Versöhnlichkeit, 
den er der W elt zu seinem und seiner Volksgenossen 
Vergnügen jetzt leuchten läßt, ist an soviele „wenn" und 
„aber" gebunden, daß von der „Versöhnung" nichts, aber 
schon gar nichts sonst Übrig bleibt, a ls  der leere Schall 
und Ranch, der an  den nackten Buchstaben dieses hoch- 
christlichen W ortes hängt. Frankreich besteht noch wie 
vor auf restlose Bezahlung aller jener Summen, die es 
im Irrsinn errechnet hat. F rüher keine Freigabe des 
R uhrlandes, früher keine Herausgabe der unzähligen 
Geiseln und früher keine Rückkehr der zu Tausenden 
ausgewiesenen Ruhrdeutschen! D ie Irrsinns-S um m en  
zu bezahlen ist Deutschland heute und in  Zukunft u n ­
möglicher denn je. D araus folgt, daß Frankreich nie 
Las Ruhr-gebiet freigeben wird. Die Lösung der Ruhr- 
fraae kann nie mit der Goldmark geschehen, sondern nur 
mit dem deutschen Schwerte, folgt daher -daraus weiter. 
R u r m it dieser E rkenntnis ausgerüstet, kann ein M ann 
Deutschland retten.

England.

I n  der „Oxford U nion os S tudents" fand vor kurzem 
ein V ortrag  Lloyd Georges statt, worin -er in  demagogi­
scher Weise den V ersailler V ertrag  verteidigte. D as 
änderte aber daran  nichts, daß von 1000 Hörern 450 
durch Abstimmung ihrer Ansicht -dahingehend Ausdruck 
verliehen, daß der Versaillervertrag allen Grundsätzen 
der Gerechtigkeit und. W eisheit dawider lause. Der 
G rund -der Ablehnung des Versaillervertra-ges ist jedoch 
bei den meisten E ngländern reiner Egoism us. S ie  sehen, 
daß die Folgen des V ertrages für England die denkbar 
ungünstigsten sind, daß England -den Krieg zwar gewon­
nen, den Frieden aber verloren hat. A ns solchen Nütz- 
l ichkeitse rw ägun gen heraus lehnen sie auch die M etho­
den ab, durch die Frankreich versucht, R eparationen zu 
-erhalten, insbesondere verurteilen heute schon viele E ng­
länder a-us -diesem Grunde den Ruhr-einbruch. Die von 
Frankreich im Ruhrgebiete begangenen Grausamkeiten 
rufen in  E ngland bei weitem nicht die E ntrüstung her­
vor, die man erw arten sollte. M an g laub t in England 
noch im mer an das Schreckensgespenst des „deutschen

M ilita rism u s und Im p eria lism u s" . Daß England mit 
seiner gewaltigen F lo tte , m it seinem gewaltigen Ko­
lonialreich viel militärischer und imperialistischer ist, a ls  
Deutschland es angeblich je w ar, dafür fehlt dem Durch­
schnittsengländer jedes Verständnis. I n  Bezug auf Eng­
lands E influß auf die kontinental-europäische Politik  
hört m an jetzt in  England häufig die Ansicht äußern, 
das besonders wenig E rund  vorliege, au f England zu 
hoffen, -solange Deutschland nicht selbst ein Machtfaktor 
fei, m it dem England rechnen könne. E s  braucht sich 
dabei nicht ohne w eiters um eine militärische Macht 
zu handeln, -es komme zunächst darauf an, daß das ganze 
deutsche Volk sich zu -einheitlichem, nationalem , außer- 
volitichem W ollen zusammenfinde. Diese Airsicht müs­
sen w ir auch zu der nnsrigen machen-. D as deutsche Volk 
muh einig zur Selbsthilfe greifen, um wieder Ansehen zu 
haben -in der -ganzen W elt!

Nordamerika.

Allgemein w ird angenommen, daß von allen  Groß­
mächten einzig die Vereinigten S ta a te n  es sind, deren 
R egierung ernstlich ans eine V erringerung der m ili tä r i­
schen Land-, Tee- und Luftrüstungen hinarbeitet. Daß 
dem aber ni-bt so ist, beweist die Tatsache, daß Nordam e­
rika ebenso fieberhaft am  A usbau feiner M ilitärm acht 
arbeitet, wie die eumimischen „S-ieger"-Stauten, die an ­
geblich vier Ja h re  lang nur deshalb kämpften, um den 
M ilita rism u s, allerdings nur den deutschen, für immer 
zu beseitigen. I n  W ashington werden gegenwärtig 
P län e  ausgearbeitet fü r den Neubau riesiger Flotten­
stützpunkte in K alifornien  und auf Hawai. Großartige 
Flottenm anöver m it B eteiligung von zahlreichen F lie ­
gergeschwadern fanden a n  der Ostküste statt. Die A n­
nahme sah -eine Verteidigung der ganzen atlantischen 
Küste gegen einen a llfä lligen  A ngriff von Osten her­
vor! —- W arum ? — T ra u t Nordamerika seinen früheren 
Verbündeten schon heute nicht m ehr? Oder, geht die 
militärpolitische Weitsicht im W eißen Hanse soweit, sich 
schon jetzt gegen eine in  Ja h re n  vielleicht -erst w ieder­
erstehende deutsche F lo tte  vorzusehen? Nichts gewisses 
weiß m an nicht. E ines aber steht fest: Der fieberhafte 
Rustungsw-ettstreit unter den hohen A lliie rten  züchtet 
wieder einen W eltkrieg, trotz des pazifistischen Geschrei- 

»dkie wieder K rieg!" D aß nun aber d as pazi­
fistisch genannte Nordamerika ebenso drohende K riegs­
rüstungen betreibt wie das Franzosenvolk, ist für die 
Herren Pazifisten, Sozialdemokraten usf. eine bittere 
Enttäuschung. _ Dazu besagen die vorliegenden Tatsachen 
zweifellos, daß die W elt vielleicht nie w eiter -entfernt 
w ar vom W eltfrieden, wie gerade heute. I n  allen 
Si-egerlän-d-ern samt ihrem Anhana-e w ird die K riegsm a­
schinerie betreu t wie noch nie. N ur das deutsche Volk 
soll nicht rüsten. Erstens ist es durch den Friedensver­
trag  verboten: zweitens wollen es die Deutschen selbst 
nicht, nämlich ein T eil -der Deutschen, die sogenannten 
„A-uchdeutkchen" schwarzer wie ro ter {Färbung. Ih r e  
Politik  he iß t: W inden wie ein W urm , wenn man auch 
getreten wird. Bequem ist diese A rt der Politik  zwei­
fellos, von V orteil für Deutschland aber keinesfalls!

Tschechien.

I m  tschechischen Kohlenreviere steht die A rbeit stille. 
116.000 B ergarbeiter sind in den S treik  getreten. Die 
Ursache des S treikes sind die erfolglos verlaufenen 
Lohnoer-ha-ndlungen, die seit 20. v. M. geführt wurden. 
Dieser Streik ist für die allgem eine W irtschaftslage des 
t-fchechilchen S ta a te s  von einschneidender Bedeutung. 
Erstens wegen des E n tfa lles vieler Fördertage, zweitens

vor festhalten, ausnahm sw eise nu r für das Land K ärn ­
ten geltend aufgehoben. I n  -allen Übrigen Ländern 
und in  W ien haben sich bisn-un alle E inheitsfron t-B e­
strebungen a ls  erfolglos erwiesen, so daß es m it ziem­
licher Sicherheit anzunehmen ist, -daß es außer in- K ärn ­
ten sonst in keinem Lande zu einer E inheitsfron t gegen 
den M arx ism us kommen wird. Dieser Umstand ist vom 
Standpunkte der -antisemitischen F rage deshalb so sehr 
bedau-erlich w eil dam it die Aussichten der Judenparte i 
nicht ungünstig -erscheinen. D ie bei allen P a rte ie n  leb­
haft im Gange befindlichen W ahlvorbereitungen und 
Parteikonferenzen füllen b is zur E inberufung der 
Herbsttagung des N ationa-lrates das -ganze -gegenwärtige 
politische Leben au s . Rechts ist m an m it allem E ifer be­
müht. die Krise innerhalb der chrijtlichsozialen Partei 
zu verheimlichen. S eipel h a t wegen seines W ahlüber­
einkommens m it den schwarzgelben Monarchisten und 
wegen eines freundlichen Schreibens an -die zum „ortho­
doxen Iudenkongrcß" versammelten Juden  m it einer 
bedeutsamen Opposition innerhalb seiner P a r te i gegen 
seine Person anzukämpfen. In w iew eit -es ihm bisn-un 
gelungen ist, selber H err zu werden, ist nicht bekannt. 
D aß Seipel aber dadurch an W ählern  -eingebüßt hat, 
steht außer Zweifel. Besonders in W ien  wächst der Un­
m ut bei feinen A nhängern wegen- seiner mehr a ls  philo- 
semitilchen Gesinnuna. E s w ar auch wirklich ganz und 
g a r nicht Notwendigkeit, a ls  Bundeskanzler den rad i­
kal-jüdischen Kongreß durch ein so freundliches Schrei­
ben auszuzeichnen. W ir glauben nicht, daß -die B undes­
kanzler-schaft zu einer solchen T a t nötigte.

Deutschland.

D ie währungspolitische Bolsch-ewisierung Deutsch­
lands e ilt m it Riesenschritten einem unentw irrbaren  
Chaos zu. I n  ungezählten B illionen  fluten die B ank­
noten durch das Land, m it jeder neuen B illion  stets 
m ebr V erelendung, stets melhr wirtschaftlichen R u in  
verbreitend. Hilferdin-g -ist nun schon manche Tage 
R-eibsfina-nrmi niste r, die "munofonfte E rhöhung des 
Bankn-otenumlaufes einzudämmen, ist ihm aber bis nun 
noch nicht gelungen. Im m er mehr B illionen  Noten kom­
men in den Verkehr und im zumindest gleichen M aße 
herrscht eine Hetzjagd der Preise nach au fw ärts , wie sie 
vordem von Niem anden auch nur im T raum  gedacht 
werden konnte. D ie M ark steht nicht mehr weit vom 
Sow jetrubel ab. W as das bedeutet, das -ermesse man 
durch einen kurzen Ue-bsvblick auf die Schreckn,isfe, die 
durch die bolschewistische W ährungspolitik in R ußland 
heraufbeschworen wurden. Unbeschreibliche Zustände 
bei allen wirtschaftlichen Einrichtungen, Zusammen­
bruch der Nahrungsmittelversor-gung und im Gefolge 
H ungersnot, K rankheiten, Massensterben auf der einen, 
rücksichtslose G ewalt, A usbeutung, Riesenschieberge- 
w inne einiger W eniger auf -der anderen Seite, skizzieren 
die Lage, welche kommt, schreitet Deutschland w eiter 
au f dem Wege, den es in den letzten M onaten  gegangen 
ist, Deutschland erlebt gegenw ärtig bestimmt den trag i­
schen Akt der furchtbaren Tragödie von 1918. Keinem 
Volke der W elt w ar je -ein so grausiges Schicksal beschert 
wie das, von welchem das -deutsche Volk seit 1918 heim ­
gesucht w ird. M an muß die herrliche Größe des Deutsch­
lands von 1914— 1918 richtig erfassen können, um den 
G rad des heutigen- Unglückes und die ganze Schwere 
der unerträglichen Last seit 1918 richtig einschätzen zu 
können. Vom heutigen deutschen Standpunkte aus be­
trachtet erscheint uns die ganze W elt a ls  ein einziges 
ungeheures Tollha-us, in  dem ein Massenschlachten zum 
V ergnügen entmenschter N ationen  abgehalten w ird.

J a ,  wie sie m it dem Erasbodenbauer daran  w ar, d as 
mußte sie nicht. I n  der ersten Woche hatte  die alte Se» 
pherl, die gerade an  Hüftweh litt , sie gebeten, e in  Schaff 
Wasser nach der Küche zu tragen; das Schaff w ar groß 
und trug sich schwer, der B auer, der nahe stand, tra t 
rasch hinzu, wollte anfassen und es m it ih r zu zweien 
tragen, aber M agdalena wollte sich nicht um alle  W elt 
untüchtiger wie d a s  alte W eiblein zeigen, d a s  sich so oft 
dam it schleppen mußte, daher sagte sie lachend: „Aber 
w as d ir n u r  einfallt, B auer, w irft m ir doch n it helfen 
w ollen des klein Lackerl Wassers wegen? B ei der alten 
Sepherl kommst nie auf den Gedanken." D er B au er er> 
rötete und lachte auch, dann aber sah er sie ernst an  und 
sagte: „W eißt, weil d ir  solch’ A rbeit n it zukommt," da­
m it w andte er sich ab und seither wenn sich auch Gelegen­
heit dazu schickte, w ar er ih r nie mehr beigesprungen 
und sprach nur wenig m it ihr, freilich dieses W enige so 
freundlich, wie es den meisten Leuten gegenüber seine 
A rt w ar. Ließ er sie sich nur B u rgerls  wegen auf seinem 
Hofe gefallen und stand sie ihm w eiter nicht zu Gesicht?

A nders verhielt sich’s m it Heiner, dem Eroßknechte, 
den B urgerl so gerühm t hatte, der ließ es M agdalene 
gleich nach den ersten T agen und seither bei jeder B e­
gegnung merken, daß er ih r nu r zu gut w äre, und 
darum  wich sie ihm im mer sorglich aus.

D er B au er also, m it dem sie sich nicht aus wußte, 
lehnte an dein Türpfosten, a ls  er sie jetzt herankommen 
hörte, w andte er sich nach ihr um.

E s dünkte ih r nicht fchicksam, so ganz ohne Ansprache 
an  ihm vorbeizuschlüpfen, sie deutete h in ter sich nach der 
Treppe und sagte: „Der Lehrer is  oben."

„Ich weiß’s," sagte er, „und w a rt’ eb’n auf dich?"
„E i, du m ein," verw underte sie sich.
„Komm m it, ich w ill m it d ir von der B urgerl reden." 

E r  schritt des Weges voran.
I n  der Nähe des G artentürchcns stand der Heiner 

und lugte über den Zaun. Obwohl er zu denen gehörte, 
die heute sich au sw ärts  um tun konnten, hatte er doch bis

jetzt auf dem Hofe sich herum getrieben: a ls  er nun
M agdalene m it dem B auern  h in ter den B äum en ver­
schwinden sah, fluchte er leise und wünschte letzterem 
unterschiedliche, meist gesundheitsschädliche Zufälle an 
den Leib. U nm utig w andte er sich ab.

D a schallte vom B runnen  her e in  lau tes Lachen, die 
T räubel, die halbblöde S ta lld irne , saß dort auf dem 
Troge, sie hatte  alles m it angesehen und lachte und wies 
dabei w iederholt m it steifem Finger nach dem G arten.

Schon fuhr Heiner m it dem Arme aus, aber er be­
sann sich, begnügte sich, vor ihr auszuspucken und ging 
m it langen Schritten über den Hof zum Tore h inaus.

I n  der M itte  des G artens befand sich eine Laube, 
deren dichtes Rebengrün einen Tisch und zwei Bänke be­
schattete, auf einer derselben nahm der B auer Platz, die 
andere w ies er M agdalene an.

„Brauchst darüber nix zu versäumen," sagte er, in ­
dem er nach ihrem Nähzeuge deutete, „das verlang’ ich 
n it, u n te r solch einer A rbeit kann man ein'm ganz gut 
zuhören. Bist flink! I s  recht. D aß ich dir also sag’, weil 
du so rechtschaffen A nteil an m ein’ klein' D irndl nimmst 
und ihm in W ahrheit ein’ gute K am eradin bist, so is 
es wohl billig, daß auch du weißt, w as alle im O rt wis­
sen, nämlich, wie das arm e W aiserl zu sein'm Siechtum 
gekommen is ; das vergessen die Leut’ nur zu oft; wenn 
sie ihm just ein Ungeschickes in  Uebel aufnehm en und im 
U nguten bereden. Ich erzähl’s wohl nur ungern, aber du 
hast es um uns allzwei, um mich und  d as K ind verdient, 
daß dit von niem and andern davon zu erfahren brauchst, 
und von m ir hörst du auch nur das W ahre und nix Da- 
zugemacht’s.

Schwach w ar die B urgerl von dient Tage an, wo fie’s 
Licht der W elt erblickt hat, aber trotzdem is sie allew eil 
g’sttnd g’wesen, b is  vor fünf Ja h re n . I h r ’ M u tte r war 
um die Zeit krank, kränker a ls  w ir, die Nächsten um sie, 
ih r angemerkt haben und a ls sie wohl selber gedacht hat, 
n it, daß sie sich gelegt h ä tt’, aber d as  geringste Bewegen 
hat sie gleich erm üd’t, und oft is sie tagelang im Eroß-

vaterstuhl g’sessen, ohne sich davon zu rühren. W ir haben 
in  dem J a h r  grad e in ’ nassen Hochsommer g’habt, ein 
abscheulich W etter, das ein E ’fundes h ä tt’ krank machen 
können, m it einm al setzt's aber doch a u s  und kommen 
ein paar T ag’, an denen die liebe S o n n ’ sich hervortran i 
und es recht freundlich g 'm eint hat, und an e in ’ M or­
gen zeigt die B äuerin  Lust nach H interw alden zu ih r’n 
E lte rn  zu fahren, die kleine B urgerl w ollt’s mitnehmen, 
und hat mich gebeten, ich möcht’ einspannen lassen, ich 
w ar’s z’friedcn, denn ich hab’ denkt, die F a h rt könnt’ 
ih r zum G uten feiln, und wie ich sie in  den W agen ge­
hoben und d as  Kind ihr zur S e it’ g’fetzt hab, da hat mich 
n it entfernt e in ’ böse Ahnung befallen.

Nach H interw alden haben’s ohne Anstand hingetrof­
fen, die B äu erin  hat e in ’ F reud’ g ’habt, wieder einm al 
ihre L eut’ z’ sehen, und die an ihr und dem Enkelkind, 
und so w ar dort ein V erhalten, b is  die S o n n ’ angefan­
gen hat unterzugehen. '9Bie sie aber auf der H erfahrt 
durch’nFöhrenw ald  an die S te ll’ kommen, wo die S traße  
eb’n in s  F re ie  ausbiegt, da  w ird  der B äu erin  au f ein 
Schlag plötzlich so schlecht, daß sie ’m  Knecht zuruft, ein- 
z'halten, sie »ertrüg ’ ’s F ahren  nim m er: der muß h a l­
ten, absteigen, sie aus dem W agen heben und legt sie 
am Weg auf ein’ Rasenfleck nieder. D ie klein’ B urgerl 
is heulend hinterher g 'rennt und w ollt’ n it von der 
M u tte r lassen, w as b leib t ’m Knecht über, a ls  aufsteigen 
und davonjagen, wenngleich d ’ P ferd ’ drüber zuschanden 
gingen, daß er nu r schnell die K und’ a u f’n Hof bringt.

D iew eil is aber die B äuerin  oben im W ald g’legen 
an  einer S te ll', wo tagüb er kein M agen, außer e in’ un ­
sern, verkehrt, selten ein’ Holzklauberin sich blicken laßt 
und dam al, wo es schon zu nachten an g ’hob’n hat, w ars 
dort gar schreckbar einsam. D a verfallt sie plötzlich ins 
S terben  und das verschreckte K ind hat das m it ansehen 
müssen, sieht sie da in  Krämpfen liegen, b ring t m it allem 
Jam m ern  und Schrei’n kein W ort mehr aus ihr heraus, 
merkt, daß die M u tte r sie nim m er hört, sie g a r nimmer 
erkennt." (Fortsetzung folgt.)
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wegen des E n tfa lles bei E innahm en, d ritten s  wegen 
der ungeheuren Streikmasse, welch letztere auch die poli­
tische Lage fühlbar ungünstig beeinflußen kann. Die 
S taa tsg ew alt w ird zweifellos die Lage bemeistern kön­
nen. Stehen ih r doch bedeutende M ilitärm assen zur V er­
fügung. Trotzdem kann nicht unbekümmert daran  vorbei 
gegangen werden,. Vach einem so großen S treike heitert 
sich die p o litl- '  - Atmosphäre bekanntlich nur sehr lang­
sam auf. D ies umso langsamer, je länger ein großer 
Streik dauert. D er S treik  im Kohlenreviere dauert ge­
genw ärtig  noch an . weil die Arbeitgeber keine Nach­
giebigkeit zeigen. D ies darum , w eil sie b isnun  schon 
schwer m it der Konkurrenz der deutschen Kohle zu kämp­
fen hatten. E ine Erhöhung der Gestehungskosten würde 
daher noch eine w eitere Verschlimmerung der W ett­
bewerbsmöglichkeiten m it sich bringen, deshalb das 
W eiterbeharren der Arbeitgeber auf ihrem Standpunkte, 
dem wegen über auch das E ingreifen der zuständigen M i­
nister b isnun  erfolglos blieb. Daß der Streik zu einer 
wüsten politischen Setze ausgenützt wird, liegt in der 
N a tu r  der Sache, sobald es sich um den Streik einer 
m arn iV '+ en  Gewerkschaft handelt. — P räsiden t M asa- 
rnk w ird demnächst in  B elgrad und Bukarest Besuche 

M inister D r. Bene sch ist bereits im  A uslande 
in hochpolitischer Mission. — M an  sieht, die Tschechen 
setzen altes daran , um ihren S ta a t  gut zu festigen. Lei­
der rerm ib t man bei vielen Deutschen das richtige V er­
ständnis für die tschechische Im perium spolitik . Ueber das 
kleinliche Parteigezänke h inaus reicht vielfach der Blick 
nicht. Letzteres scheint in Verbindung m it der V ereins­
meierei V ielen wichtiger, a ls  der stetige Verlust zahl­
reich-,er Aufstiegs-Positionen durch die Schachzüge der 
Po litik  der nichid,eutische« Nachbarvölker.

Gtändefest.
Die O rganisationen non Handel, Gewerbe und I n ­

dustrie veranstalten in der Zeit vom 7. bis 9. Septem­
ber 1323 un ter dem Ehrenschutze des Bundespräsidenten 
D f. Michael H a i n i s c h  in W ien ein

Ständefest.

D as Ehrenpräsidium haben H err Bundeskanzler Dok­
tor Ig n az  S e i p e l .  Bundesm inister für Handel und 
Verkehr Dr. H ans S c h ü r f f  und Bundesm inister a. D. 
S ta a ts r a t  Eduard H e i n i  übernommen.

I m  Rahm en des Festes finden nachfolgende Verein- 
staltu imen statt:

7. September, 8 Uhr abends:
Beariihungsabsnd der Ehrengäste und Delegierten im

Zeremoniensaale der W iener Hofburg.
8. September, 9 Uhr vormittags:

Besichtigung der Einrichtungen auf dem Gebiete der 
Wiener Eewerbeförderung. Treffpunkt: 9 Uhr vorm it­
tags vor der W iener Handels- und Gewerbe kam me r, I., 
S tubenring  8.

8. September, 11 Uhr vormittags:
Kongreß der Organisationen von Handel. Gewerbe 

und Industrie. Tagesordnung: D as wirtschaftliche P ro ­
gramm von Handel. Gewerbe und Industrie  Oesterreichs. 
O r t :  Großer S a a l des W iener Konzerthaufes.

8. September, 2 Uhr nachmittags:
Bei schönem W etter Ausflüge in die Umgebung 

Wiens. Treffpunkt vor dem H auptportal der V otiv­
kirche. (F ührer stellt das Komitee bei.) Besichtigung 
der W iener Technischen Messe sowie Besuch der W ein- 
kost. Treffpunkt: 2 Uhr nachmittags vor der W iener 
Handels- und Gewerbekammer, I., S tubenring  8.

8. September, 8 Uhr abends:
Feftakademie mit Modeschau in allen  S älen  der W ie­

ner Hofburg.
9. September, 10 Uhr vormittags:

Festversammlung im  inneren B urghof: Marsch der
Handels- und G ewerbeorganisationen sowie der L ands­
mannschaften m it Fahnen und B annern  zum Festplatz.

9. September, 12 Uhr vormittags:
Gartenfest im Velvederegarten. Lustiges A llerlei, hu­

morvolle Konkurrenzen, V orträge, Riesenlotterie, F eu­
erwerk, Tanzboden, A lt-W iener Heuriger, 'Buschenschen­
ken usw. usw. (K arten  zu 10.000 Kronen überall er­
hältlich.)

D er R eingew inn der V eranstaltung d ien t zur Errich­
tung eines Fonds zur Unterstützung von>unverschuldet in 
R ot geratenen und arbeitsunfähigen Handels- und Ge­
werbetreibenden.

Kollegen! D as Fest wurde für Euch geschaffen, es 
liegt an jedem einzelnen zu dem Gelingen desselben 
beizutragen. W erbet für einen zahlreichen Besuch, wie 
es Pflicht aller ist, welche den Gedanken gemeinsamer 
A rbeit in erster Linie vor Augen haben!

D as Festkomitee:
-Kamm er für Handel. Gewerbe und Industrie , Reichs­

handels- und Gewerbebund, Gewerbebund, W iener Ge- 
werbegenossenschaftsverband, N.-ö. Gewerbeverein. G re­
mium der W iener Kaufmannschaft, Reichsorganisation 
der K aufleute Oesterreichs. D etaillistenverbaud Oester­
reichs, V erband deutscher K aufleute und G ewerbetrei­
bender, W iener Kaufmännischer Verein, V erein R e i­
sender K aufleute, Hauptverband der Industrie  Oester­
reichs.

An alle Kollegen!

Entscheidungsschwere Tage rücken heuer im Herbste an 
die erwerbenden S tände Oesterreichs heran! I n  Geduld 
und Bescheidenheit haben w ir oft zurückgestanden und 
so ist es gekommen, daß Ruhe und Ernst des Gewerbe- 
standes ihm a ls  Schwäche, a ls  mangelndes Zusammen­
gehörigkeitsgefühl gedeutet wurden. I n  harter A rbeit 
in bangender Hoffnung in  die Zukunft blickend haben 
w ir ausgeharrt, b is  unserem armen gequälten V ater- 
lande nunm ehr bessere Tage zu blühen scheinen. W ir 
haben gerne zum W ähle der Gesamtheit es übernom­
men, die schweren Lasten des W iederaufbaues auf uns 
zu nehmen, nun müssen w ir aber auch verlangen, daß der 
Gewerbe- und Handelsstaud gehört werde, w y in  die Ge­
schicke so mancher Existenz durch den Gesundungsprozeß 
des S ta a te s  gefährdet (werden. S o  selbstverständlich 
diese Forderung an  sich ist, haben es andere S tände b is­
her verstanden, durch eine machtvolle O rganisation die 
Bedeutung der gewerblichen O rganisationen herabzu­
mindern.

E s haben sich daher alle O rganisationen der selbstän­
dig erwerbenden S tände zu einer machtvollen Kund­
gebung zusammengeschlossen, nicht um andere zu ver­
drängen. sondern um im Rahm en des Volksganzen auch 
ih re  S tim m e zu erheben.

An der Größe der Kundgebung, an der M assenteil­
nahme, an den übrigen V eranstaltungen mögen alle 
sehen, w as der Handels- und Eewerbestaud für alle be­
deutet.
^  D eshalb werden sich diesm al alle Kollegen m it ihren 
Fam ilien  am S t ä n d e  f es t  am 7. bis 9. Septem ber 
in W ien beteiligen.

Der Festausschuß der Organisationen von Handel, 
Gewerbe und Industrie.

*

M erkblatt zum Stiindefest 1923.
1. Den Teilnehm ern w ird empfohlen, zwecks E rla n ­

gung der 25%  Fahrpreiserm äßigung auf den B undes­
bahnen sich durch uns Messeausweise sofort zusenden 
zu lassen! P re is : K 12.000. (Berechtigen außerdem zum 
Besuche sämtlicher Messehäuser).

2. W enn die Teilnehm er es wünschen, werden ihnen 
d'ic E in trittskarten  für das Delvederefest zugesendet.

3. D ie B equartierung w ird durch die auf jedem B ah n ­
höfe sich befindende Messeerpositur für Messekartenbe­
sitzer kostenlos verm ittelt. E s empfiehlt sich, Züge zu 
benützen, welche nicht zu spät abends in W ien ankom­
men. .

4. Zu dem Gewerbekongreß hat jede O rtsgruppe eine 
Anzahl Delegierte in der Höchstzahl ihres Ausschusses zu 
entsenden.

5. E s ist zu veranlassen, das möglichst viele an den 
V eranstaltungen teilnehmen, daß verfügbare Fahnen, 
S tan d arten  und B anner mitgebracht werden.

6. D ie M itg lieder sind dahin aufzuklären, daß sie an 
den äußerst interessanten Erkursionen teilnehmen.

7. Den Fragebogen bitten w ir b is längstens 28. d. 
einzusenden.

8. Die Messekarten sind nur auf N am en lautend gü ­
tig! D aher unbedingt vor Ausgabe Namen ausfüllen!

Der Sekretär: D er O bm ann:
A l t m a n n m. p. F l a n d e r n  rn. p.

H t s c h s r t u r n a m r .

Erstes Eautu rufest des Oetscherturngaues in Pöchlarn.

Am S onntag  den 26. d. M  fand in Pöchlarn das erste 
E au tu  rufest des Oetscherturngaues statt. Schon am V or­
abend hatten  sich die Kampfrichter, sowie die meisten 
W ettu rner eingefunden. Sorgenvoll blickten die Pöch- 
la rn er T urnbriider zum Himmel hinauf, ob er seine 
Schleusten nicht bald zumachen und der!Sonne wieder die 
Herrschaft überlassen wolle. Tröstend wirkte allerd ings 
das entschiedene S teigen des Luftdruckmessers und den 
Abend vergoldete tatsächlich noch die Sonne m it ihren 
S trah len . Nach der-Kampfrichtersitzung in  der G astw irt­
schaft Oechner folgte in Mahner-- S a a l der Begrnßungs- 
abrnd. Den musikalischen Teil besorgte in  vortrefflicher 
Weise die Kapelle des 6. In fan terie-R eg im en tes au s 
Krems un ter der Leitung ihres tüchtigen Kapellm eisters 
F r  baue r. Die Turnvereine Amftettcn und V linden- 
markt brachten tadellos geführte Freiübungen m it Pn- 
ram iden. beew. einen überaus w irkungsvollen S ta b re i­
gen. der M ännergesangverein Pöchlarn aber trim  unter 
ovofoem B eifa ll F. W i r ’s Chor „E s rauscht ein stolzer 
S trom " vor. der w iederholt werden mußte. D ie Leitung 
des Abends hatte  der Sprecher des D. T. V: Pöchlarn, 
Vüraerschuldirektor Albrecht in Händen, der außer der 
G auleitung den H errn Bürgerm eister Lech ne r, fernere 
den G auobm ann D r. Ionisch und G au tn rn w art Kan.zel- 
müller vom W aldviertlergau. sowie den G au tu rn w art 
Schaffer vom W iener G au begrüßen konnte und dann 
eine formvollendete Festred ' hielt. E s sprachen dann 
noch G auobm ann N otar Vogl, sowie D r. Ionisch und 
G au tu rnw art Schaffer. Allm schnell endete der schöne 
Abend, aber die W etturner mußten vor der A rbeit des 
kommenden Tages ausruhen, klm 6 klhr früh herrschte 
in Schloßparke des F re iherrn  von T in ii schon reges 
Leben und im hellen Sonnenglanze konnte der Zwölf­
kampf beginnen. M ittlerw eile zog eine frohe T urner- 
schar nach der andern in der fahnengeschmückten H eim at 
des getreuen Rüdiger non Bechclaren ein und der Fest- 
plast m it seinen ehrwürdigen P la ta n e n  füllte sich m it

Gas en. Nach dem W etturnen folgte im D onauarm e 
das Wettschwimmen und W ettspringen. D as  schlechte 
W etter am V ortage mochte etliche angemeldete W ett­
tu rner und Schwimmer abgeschreckt haben. Im m er­
hin tra ten  über 60 W etturner an, von denen T urn- 
6ruber Vöck, Sjt. P ö lten , den 1., sTurnbruder Leeb, 
Pibbs, den 2 ., T.-B . Kubasta, Amstetten, den 3., 
T.-B. Fritz. Wieselburg, den 4. und T.-B . Schiel, W aid- 
Hefen a. d. Pbbs, den 5. P re is  errangen. Am W ett­
schwimmen, n u r für Eauangehörige, (Brustschwimmen 
über 50 M eter und zw ar für T urner 55 Sekunden, für 
T urnerinnen  65 Sekunden Pflicht) beteiligten sich 5 
T urnerinnen  und ungefähr 30 T urner, darun ter auch 
der E auobm ann. D ie W ertungsliste von W etturnen 
und Wettschwimmen wird in der nächsten Folge nachge­
tragen und dabei auch über das Springen berichtet. 
N achm ittags fand der Festzug statt, an dem a ls  Festgäste 
seitens der B undesleitung Bundesschriftwart D r. Skro- 
banek, feinere der K reisobm ann S ^ s ib te r , die bereits 
erw ähnten V ertreter des W iener und W aldviertler 
G aues, der E auobm ann Wenisch vom Marchfeldgau, 
G au tu rn w art Richter des D onaugaues (3. K reis), wei­
ters aber die Gemeindevertretung von Pöchlarn, dann 
N a tio n a lra t ^Dr. klrsin und Landtagsabgeordneter R e­
g ierungsrat In g . Scherbaum, der auf dem Kirchenplatze 
die Festrede hielt, endlich V ertreter der ausw ärtigen 
Turnvereine 1. W r. T.-V., D. W iener Turnerschaft, 
Liesing. Lanoenlois u. a., endlich aber fast durchwegs 
in  ansehnlicher Stärke fast alle E auvereine teilnahm en, 
so daß im Festzuge w eit über 1000 Teilnehm er marschier­
ten. D ie Schülerinnen des T.-V. B lindenm arkt führten 
dann einen recht^anmutig wirkenden Kranzreigen auf, 
w orauf fast 400 F re iübungstu rner aufmarschierten und 
unter der Leitung des G au tu rnw artss  Kowatschitfch die 
ziemlich schweren, aber schönen Freiübungen tadellos 
turnten . Auch die T urnerinnen  (über 200) unter dem 
F r anen turn  w art Fero errangen sich durch die gute A us­
führung ihrer Freiübungen den allgem einen B eifall. 
Der Nachmittag w ar m it M usterriegenturnen ausgefüllt, 
p e r  auf ̂ ii m. Ji/27 klhr (abends (die jSicgerverkündung 
folgte. I n  einem Nachtragsberichte werden noch Einzel­
heiten nachgetragen werden. Jeden fa lls  w ar es ein 
prachtvoll gelungenes, durch keinen M ißton getrübtes 
Fest, welches bewies, daß die turnerische und völkische 
A rbeit im Oetscherturnaau m it großem Eifer betrieben 
wird und immer schönere Erfolge zeitigt.

Iakmdßmkmal Tulln.
„Treue dem, der d ir Treue h ä lt!"  (Edda.)

Am 8. und 9. Scheidings !. I .  (Septem ber) feiert der 
T urnverein  T u lln  (1883) seinen 40-jährigen Bestand, 
verbunden m it dem 1. Kaufest des W aldviertel-T urn- 
gaues. D ie K rönung der Feier bildet die E nthüllung des

Durch un-vorgesehene, böse Z ufälle (Verunglückung 
eines Iu n g tu rn e rs  bei den V orarbeiten, Bruch des M a r­
morblockes u. a. m .) erwachsen dem Turnverein  neue, 
große A uslagen, die rasch gedeckt werden müssen.

E s ergeht daher an alle Gesinnungsfreunde und an 
die TnrnbrüÄ er der R uf, dem mackeren Turnverein  
T u lln  (1883), der durch 40 J a h re  stets seine völkischen 
und turnerischen Pflichten erfüllte,

Sycnden
zukommen zu lassen.

E hrenm itglied Abgeordneter Dr. k l r s i n ,  derzeit in 
Langenlois, Niederösterveich, hat sich bereit erklärt, diese 
gerne entgegenzunehmen, jedoch w ird gebeten, die Spen­
de r a  s ch ein,zusenden.

D as Spendenverzeichnis w ird in der „Deutschen Z .it"  
veröffentlicht.

Zur Steuerreform.
Bon Abgeordneten Heinrich C l e s si n.

Unsere Steuergesetzgebung ist derart kompliziert, daß 
sie niem and beherrscht. Jedes einzelne der S teuerge­
setze ist wiederum durch eine Anzahl von Novellen der­
a r t  abgeändert, daß m an unsere ganze Steuergesetzge­
bung eigentlich am besten m it einem alten  Fleckerltep­
pich vergleichen kann, das a ls  Ganges in die R um pel­
kammer gehört. Cs ist unbedingt notwendig, von Grund 
auf neu zu bauen, und ich möchte nu r einige Grundsätze 
sagen nach denen ich m ir die künftige Steuergesetzgebung 
aufgebaut denke.

V or allem muß der Grundsatz befolgt werden, daß die 
Besteuerung künftighin u n te r allen Umständen laufend 
erfolge, so daß nebst der Voreiuzahlung schon sehr bald 
nach der E inbringung des Bekenntnisses auch die defini­
tive Bemessung in der Regel der F älle  erfolgen kann. 
Ferner ist es unbedingt notwendig, zu trachten, daß die 
E inzahlungsterm ine einheitlich für alle S teuergattun- 
gen festgesetzt werden, und schließlich w ird es notwendig 
sein, eine a lte  Einrichtung, die sich früher sehr gu t be­
w ährt hat, wiederum einzuführen. Ich meine da eine 
A rt Steuerbüchel. E s ist insbesondere bei! der ländlichen 
Bevölkerung unbedingt notwendig, daß sie die Möglich­
keit besitzt, einerseits durch die Vorschreibung zu wissen, 
w as sie zu bezahlen hat, anderseits durch die Buchung 
au f der Abstattungsseite, w as sie bezahlt hat.
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Ich w ill n u r an  einem einzigen ganz einfachen B ei­
spiel erweisen, w ie u n ha ltbar heute unsere diesbezüg­
lichen Vorschriften hub. Ich gehe d a  voit einem Beispiel 
an s, bas tatsächlich a n  Einfachheit nichts zu wünschen 
übrig lägt. Ich  nehme a ls Beispiel einen G ewerbetrei­
benden an, der ein kleines f>a«s besitzt und, sagen w ir, 
einen Gehilfen beschäftigt. Sicher G ew erM /reibänds 
h a t im ersten M onate jedes Q u a rta le s  die E inzahlung 
für die Erw erbssteuer zu leisten. Im  zweiten M onate 
jedes Q u a rta le s  h a t er die E inzahlung fü r die Gebäude- 
steuer und endlich lilm d ritten  M onate jedes Q u a rta le s  
die E inzahlung fü r die Einkommensteuer zu leisten. F e r­
ner mutz er bekanntlich am 31. M ärz jedes J a h re s  die 
Einkommensteuer nach dem von ihm eingebrachten B e­
kenntnis entrichten. W eiters mutz er am 15. jedes M o­
n a tes  die E inzahlung der Einkommensteuer für den Ge­
hilfen vornehmen, und zwar m it Einsendung einer Ab­
fuhr liste und mutz außerdem die S tam m blä tte r in  dop­
pelter A usfertigung führen. D arau s  ergibt sich, datz an 
diesem ganz einfachen Beispiel festzustellen ist. datz er 
in  jedem J a h r  25 S teuerei nzahlungen zu leisten hat 
und dazu noch 15 Nachweisungen.

Aber daran  ist noch nicht genug. E s ist noch die F ü r ­
sorgeabgabe in  allen L ändern hinzugekommen, die be­
kanntlich auch m it sehr komplizierten Nachweisungen 
verbunden ist. F erner hat dieser Gewerbetreibende die 
Nachweisung für die Krankenkasse zu liefern, für die 
Unfallversicherung und un ter Umständen auch noch die 
Nachweisung für die Pensionsversicherung. A us all dem 
ergibt sich, datz unsere Verhältnisse derm alen so komplii- 
ziert sind, datz seM t bei einem m ittleren  Gewerbestand, 
insbesondere beim K aufm annsstande gar nichts anderes 
m rötlich ■ ist, a ls  datz der betreffende Gewerbetreibende 
entweder seine Person nur in  den Dienst dieser Nach­
messungen stellt und dam it seinem eigentlichen Berufe 
entzogen w ird oder datz er einen eigenen Buchhalter nu r 
zu dem Zwecke sich hält, um seinen Verpflichtungen 
geaenüber dem S ta a te  und den anderen Gebietskörper- 
frbaften nachzukommen. W ir  sehen d arau s , datz die 
K om pliziertheit unseres Steuersystems und unserer 
Einzahlungsvorschriften in gerade umgekehrten V erhält­
n is  zur Größe unseres S ta a te s  steht. A us a ll  dem er­
gibt «ich wohl die gebieterische Notwendigkeit, datz hier 
gründlich aber auch gründlich abgebaut w ird, da w ir 
fonfi dazukommen, datz w ir selbst durch unproduktive 
A uslagen unsere Volkswirtschaft auf das schwerste be­
lasten. D ie Verhältnisse liegen heute so, datz eigentlich 
jeder Gern erbe!reibende, insbesondere jeder m ittlere 
K aufm ann einen dieser B eam ten aufnehm en könnte und 
aufnehmen sollte, die vom S ta a te  jetzt abgebaut 
werden. Denn wenn diese Aufzeichnungen gewissenhaft 
geführt werden, w enn sie so geführt werden, wie es die 
Vorschriften erheischen, und der betreffende S teuerträger 
keinen Nachteil erleiden soll, dann ist es notwendig, datz 
er eine eigene K raft anstellt, die wenigstens einiger­
maßen m it der komplizierten M aterie  v e rtrau t ist, um 
a ll  dun  entsprechen zu können, w as von dem unglück­
seligen Subjekte. S teuerträger genannt, heute verlangt 
wird. A us diesen G ründen glaube ich, datz sich das 
Steuervereinfachungsgesetz nicht d am it begnügen darf, 
nu r jene Gedanken zum Beschlusse zu erheben, die in  die­
ser V orlage verkörpert sind, sondern datz w ir die S teuer- 
vereinfachung in  der Richtung fortsetzen müssen, datz das 
ganze System vereinfacht wird, daß w ir in  der S te u e r­
gesetzgebung insbesondere eine Sprache bekommen, die 
gemeinverständlich aber nicht gem einhin unverständlich 
ist. und datz w ir neben der vereinfachten Steuergesetz­
gebung auch eine klare Steuergesetzgebung haben. Diese 
Aufgabe mutz in  der allernächsten Zeit in  A ngriff ge­
nommen werden.

' Eine LLnverschämLheit.
D er „Völkische Beobachter", bas H auptorgan der N a­

tiona l sozio listen in  B ayern , schreibt in  seiner Folge vom 
17. August 1923 zum Angebot der E  roßdeutschen an die 
N ationalsozialisten, eine nationale  E inheitsfron t herzu­
stellen, folgendes:

„E s w a r übrigens von den Großdeutschen eine, g e ­
l i n d e  gesagt, U n v e r s c h ä m t h e i t ,  e iner aufstre­
benden, m it A nspannung a ller K räfte und unerschüt­
terlichem W illen  arbeitenden „P a rte i" , wie sie unsere 
V rüder-„Bew egung" darstellt, jage und schreibe v i e r  
M a n d a t e  anzubieten.“
Die N ationalsozialisten w aren b isher nicht imstande, 

auch nu r ein M an d a t im  N ationa l ra te  zu erobern. S ie  
hätten  auch feine Aussicht gehabt, in das neuzuwählende 
P a rla m e n t einen Abgeordneten zu entsenden, wenn sie 
den W ahtfam pf a lle in  hätten durchkämpfen müssen. 
Nichtsdestoweniger bot die Groß-deutsche V olkspartei in 
ihrem Verantw ortlichkeitsgefühl ihnen vier von den 
zwanzig M andaten , über die sie selbst verfügt, an. W er 
von P a rlam en ts- und Parteigeschichte auch nur eine 
A hnung hat, w ird  das geradezu unerhört hohe Angebot 
der Erotzdeutschen richtig einschätzen können. D as frei­
lich kann m an von Geusen, die heute ,,P a rte i"  und m or­
gen „Bewegung" sind, die P a rlam en t, P a r te i  und P o ­
litik negieren und in  vollkommener Verkennung der ge­
gebenen Tatsachen einer nebulösen nationalen  D iktatur 
zustreben, nicht verlangen. F ü r  sie ist die Tatsache des 
Versuches, eine na tio n a le  E inheitsfron t herzustellen, 
eine Unverschämthei t. M an  muß es aufgeben, hier be­
kehren zu wollen. E s bleibt nichts anderes übrig, als 
solange zu w arten, b is die rauhe Wirklichkeit V ernunft 
e in b läu t und inzwischen darau f zu achten, daß keine das 
na tiona le  Interesse schädigenden D um m heiten geschehen.

„ B o t e  v o n  d e r  P  b b s."

A e  Krise in ü e r * ; Mt e i .
D er un ter dem Einflüsse H i t l e r s  auf dem S a lz ­

burger P arte itag e  zustaumgekommene Beschluß auf 
W ahlen thaltung  der N ationalsozialisten, h a t in  der P a r ­
tei eine schwere Krise ausgelöst, die leicht zu ih re r S p a l­
tung oder Zerreißung führen taun . Die Entscheidung, 
die jede M ita rb e it und dam it auch jede Einflußnahm e 
auf die gesetzgeberische Tätigkeit im N atio n a lra te  au s­
schließt, hat insbesondere in  den gewerkschaftlichen K rei­
sen der P a rte i lebhafte Unzufriedenheit hervorgerufen. 
Aber auch bei den nationalsozialistischen Führern , die 
in der militärisch durchtränkten Atmosphäre in, Salzburg 
sich dem Diktate H itlers fügten, stiegen nach dem P a r te i­
tage schwere Bedenken über die Zweckmäßigkeit des B e­
schlusses <juf. TOT Enttäuschung und Unzufriedenheit 
in dem weniger radikalen F lügel w ar so augenscheinlich 
und" machte si<b in  solch scharfer Weise geltend, daß der 
L-vmann der P a rte i D r. R i e h l  sich veranlaßt fühlte, 
eine Reichsparteileitnngssitzung und einen außerordent­
lichen Reichsparteitag einzuberufen, in  der Absicht, den 
W ablenthaltungsbeschluß des P a rte itag es  einer R evi­
sion zu unterziehen, oder ihm wenigstens -eine solche 
A uslegung zu geben, die die B eteiligung an  den Ge­
rn einderats- und L andtagsw ahlen ermöglicht. Die 
R ei-^narteileitungsfitzung fand statt. Auf ihr gewan­
nen die radikalen H itleranhänger wiederum die O ber­
hand. Die parteiam tliche Erklärung unterstreicht den 
Salzburger Beschluß. Die E inberufung des außerordent­
lichen 'Parte itages w ird w iderrufen, die Leitung der 
P a r te i  übernim m t provisorisch der O bm annstellvertreter 
S c h u l z ,  R i e h l  dürfte in  kürzester Zeit die O bm ann­
stelle auch formell niederlegen! D ie P a rte ile itu n g  hat 
ihm jede w eitere E influßnahm e auf die Führung  der 
Parteigeschäfte entzogen, indem sie in  einem an die L an­
desparteileitungen ausgegebenen Rundschreiben verbie­
tet, parteiam tliche Zuschriften an  die Person Rieh! zu 
senden. Ebenso wird er von der Schriftleitung der „A r­
beiterpresse" ausgeschaltet. D am it haben die jungen E le­
mente in  der P a rte i die Macht vollständig a n  sich ge­
rissen. Auf der anderen S eite  verlautet, daß die Ge­
werkschaftsführer bereits Versuche unternehm en, sich -ent­
gegen dem Beschlusse in  S alzburg  in  dem neu zu w äh­
lenden N atio n a lra te  m it Hilfe der Groß-deutschen Volks- 
vartei eine entsprechende V ertretung ih rer Interessen 
zu sichern. W ie w ir hören, ist die Großdeutsche Volks« 
Partei gemeint, bi "Hit Bestrebungen e n kg«ge umkomme n 
und ein. diesbezügliches Hebe rei «kommen zu treffen.

M e i s t  GlinRioc M m  Der # r .  K n # .
Zu 50 Prozent bar gedeckt.

Rach dem soeben veröffentlichten Wochenausweise der 
Oesterreichischen N ationalbank beträgt der österreichische 
B anfnotcnum lauf 5557 M illia rden , während sich der 
Bar-schatz auf 3004 M illia rden  beläuft. M ith in  sind die 
österreichischen Banknote» zur Hälfte bar gedeckt. D ie­
ser Umstand ist umso höher zu werten, wenn bedacht 
w ird, daß der Artikel 85 der Satzungen der Oesterreichs 
scheu N ationalbank ausdrücklich festsetzt, daß der gesamte 
N otenum lauf w ährend der ersten fünf J a h re  zu 20% , 
während der folgenden fünf Ja h re  zu 24%, w ährend des 
d ritten  Q uinguenium s zu 28% und erst nach 15 Ja h re n  
zu -einem D ritte l gedeckt sein soll, so daß eigentlich die 
Dritteldeckung das norm ale Deckungsverhältnis der Na- 
tionalbanf für die Zukunft darstellen soll. D as jetzige 
Bardeckungsverhältnis zur Hälfte zeigt, daß die N atio ­
nal bans diese E rw artungen  schon im ersten H albjahre 
w eit übertroffen hat. D a aber anderseits die D rit te l­
deckung zumeist a ls  das norm ale Deckuugsverhällnis 
für -die europäischen W ährungen- angesehen w ird, so zeigt 
dies, daß die österreichische Krone in  ihrer Deckung die 
meisten norm alen europäischen W ährungen w eit über­
trifft und daß infolgedessen die Sicherung der jetzigen 
Krone -eine viel größere ist, a ls  es vor dem Kriege bei 
der öfter reich i sch -ungarisch en Krone der F a ll gewesen.

E - — _ : i s : :

%m  Wsibhvfen uns timgzfmna.
* Vermählung. M orgen S am stag  den 1. Septem ber, 

um % 12 Uhr m ittags, findet in  der hiesigen Pfarrkirche 
die T rauung  des H errn A lfons L i st m it F r l Mizzi 
K r a u  s statt. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* Verlobung. H err T itu s  P i l l e  r, B eam ter der 
F irm a  Ellissen & Boeder in W aidhofen a. d. W b s , hat 
sich m it F rl. Christi W o l f ,  K aufm anns- und H aus­
besitzerstochter in Schwechat, eine Nichte des H errn E du­
ard  W ahfel, verlobt. Herzlichste Glückwünsche!

* Evangelischer Gottesdienst. S onntag  den 2. S ep ­
tember 1023 findet der Gottesdienst in  W aidhofen um 
9 Uhr vorm ittags im R athaussaal, in W eyer um 3 Uhr 
nachmittags (R a th au s) statt.

* Fachschule. DerUnterrichk an der Fachschule für das 
Eisen- und Stahlgew erbe beginnt M o n t a g  den 3. 
Septem ber I. I .

* Turnverein. S onn tag  den 26. August fand im 
Schloßparke zu Pöchlarn das 1. G au tu rn  fest des Oetscher- 
turngaues statt, bei welchem auch unser V erein m it 
nahezu 50 Teilnehm ern vertreten war. Bei schönem W et­
ter begann am M orgen des 26., um 6 Uhr früh, das 
W etturnen  (ZwölfkarnnN an dem sich mehrere T u rn ­
st rüder unseres V ereines beteiligten, von denen T.-B .

Freitag den 31. August 1923.

S c h i e l  den 5. S ieg  und T.-B . H i n t e r m e i  e r  die
9. Anerkennung errangen. B ei dem nachher stattgefun­
denen Wettschwimmen erreichten T .-B . F ranz R a s t e r -  
g e r  den 2. R ang  im  Brustschwimmen für T urner (50 
M eter), T.-Schw. I rm g a rd  H a r r e  den 3. R ang  im 
Brustschwimmen für T urnerinnen  (50 M eter), sowie 
T.-B . Leo U r b a n  den 5. R ang  im Wasserspringen. 
W ir beglückwünschen die Sieger zu ihrem Erfolge und 
geben der Hoffnung Ausdruck, daß das schöne Turnfest 
bei den B eteilig ten  einen nachhaltigen Eindruck erweckte 
und reges Interesse für die deutsche Turnsache neuer- 
idinos entfachte. I m  übrigen verweisen w ir auf den 
Bericht des Turnfestes im Hauptteil.

* Gewerbeverein. S am stag  den 1. Septem ber 1923 
a u ß e r o r d e n t l i c h e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g  
8 Uhr abends im Grotzgasthof In fü h r . Tagesordnung:
1. W ahl eines O bm annes. 2. W ahl eines O bmannstell­
vertreters. 3. Ergänzungsw ahlen in  den Ausschuß.

* Sudetendeutsche! Am Mittwoch den 5. Septem ber 
findet im Gasthof Kogler, U nterer Stadtplatz, ein H e i ­
m a t a b e n d  statt. — Der G au „V iertel ob dem W ie­
nerw ald" un ternim m t bei jeder W itterung  am S onn tag  
den 2. Septem ber eiben A usflug nach Leiben im W ei­
tenbachtal. A bfahrt fü r W aidhof en a. d. Pbbs 6.55 Uhr, 
um 9 U hr Zusammenkunft aller G auteilnehm er sin 
Melk, Besichtigung des S tifte s , lleberfahrt auf der Roll- 
fahre, W anderung nach Leiben (iy2 Stunden), dort ge­
meinsames Mittagessen. Rückfahrt ab  Melk 18.27 Uhr. 
D ie M itglieder der hiesigen Zweigstelle mögen sich an  
diesem Ausfluge recht zahlreich beteiligen.

* Äadf ahrverein „Germania“. Sonn tag  den 2. S ep­
tember T agespartie, ab  8 Uhr früh nach S t .  P e te r i. d. 
Au zum R ennen des dortigen Vereines. Nächste Sitzung 
Mittwoch den 5. Septem ber bei Kogler.

* Dam enabend der „Ostgau“. Dieser Abend bedeutete 
einen vollständigen Erfolg. D er hüb che W illinger-S aa l 
w ar dicht von einem auserlesenen Publikum  gefüllt. I n  
dem sehr kurz gehaltenen Offizium begrüßte a . B . Austin 
in launigen Versen die zahlreich erschienenen Damen. Zu 
Beginn des heiteren T eiles brachte F rl. Hertha S a tt l-  
egger sehr w irkungsvoll einige Lieber zum V ortrag. D a­
ran  schlossen sich heitere V orträge des A. H. P rof. Lett­
ner, die Lachstürme entfesselten. Anschließend brachte 
F rl. S attlegger und I .  K allinger D uette fü r K lavier 
und Geige zu Gehör. A. B . F lo rl Schreit gab einige 
seiner gelunaenften Chargen zum Besten und erntete 
w ohlverdienten Erfolg. P rof. Lettner be tra t nochmals 
in glänzender B auerninasfc die Bühne und mutete 
den Lachmuskeln der Zuhörer beinahe Unmögliches zu. 
D ie ulkige Oper Die ewige Ju n g frau  auf Ham m els­
burg" trug, glänzend dargestellt, das ihrige dazu bei, 
die S tim m ung, wenn irgend möglich noch zu heben. 
Nachher wurde noch sehr an im iert getanzt, wenn sich 
auch ein gewisser M angel an Tänzern geltend machte, 
da ein großer T eil der jungen M änner durch das 
am  nächsten Tage stattfindende Turnfest in  Pöchlarn 
ferngehalten w ar. I m  Ganzen sann m an sagen: E s 
w ar ein urfröhlicher, anspruchslos gemütlicher Abend. 
Um das Gelingen hat sich in erster Linie Herr P rof. 
Lettner, die Seele des ganzen, verdient gemacht. Alle 
M itw irkenden und der opferwillige K lavierbegleiter 
und Einsager Herr Fleischanderl seien herzlich bedankt. 
Die lieben Gäste der „Ostgau" mögen sich den Abend 
nicht reuen lassen und recht zahlreich sich einstellen, wenn 
die V erbindung wieder einm al ihre Enkadung ergehen 
läßt.

* Heimkehrer, Achtung! Am 8. und 9. Septem ber 
findet zu Steinakirchen ant Forst eine Zusammenkunft 
der seinerzeit in  Przem ysl in  russische K riegsgefangen­
schaft geratenen Heimkehrer statt. D ie sich daran  betei­
ligenden Kameraden wollen b is längstens 3. Septem ber 
dies m itte ls  K arte dem dortigen He im k ehr er au s schusie 
bekannt geben. Die Teilnehm er aus W aidhofen a . d. P . 
mögen sich überdies bei Ferd inand  Qu-ger, Unt. S tad t- 
platz, melden.

* Künstlerkonzert. In t  Konzertbericht wurde der 
V ioline in  den „T rios" ehrenvoll gedacht. Durch e in  be­
dauerliches Uebersehen unsererseits wurde der Name des 
T rägers des V iolinpartes nicht genannt. W ir holen 
heute dieses V ersäum nis berichtigend nach und ersuchen 
freundlichst, unser Versehen gütigst entschuldigen zu w ol­
len. Herr Landesgerichtsrat D r. P o w a l  a  tz h a t sich der 
schönen Ausgabe, die in  der Kammermusik gestellt w ird, 
in  anerkannt mustergültiger Weife entledigt und zum 
Gelingen wesentlich beigetragen. Die Schriftleitung.

* Todesfälle. Gestorben' sind: Am 22. August, um 10 
Uhr abends, Herr F ranz T a  tzr e t t e r ,  W irtfchaftsbe- 
sitzer in  Konradshoim, int 49. Lebensjahre. — Am 24. 
August, um 6 Uhr abends, F ra u  Franziska H a ö - e r -  
f e i l n  e r ,  P fründnerin , im 73. Lebensjahre. —  Am 25. 
August, % 6 Uhr abends, H err A nton P f a f f e n b i c h -  
l er ,  Z im m erm ann und Hausbesitzer, im 70. Lebens­
jahre. — Ant 30. August, um % 8 Uhr früh, Herr Leo­
pold A b r a n n t n e r ,  gewesener H andelsangestellter, 
im  54. Lebensjahre.

t t  t o n  5 E M
des Bohnenkaffees wird bei Verwendung des lediglich 
aus besten (£ (steigen erzeugten, enorm farbferäfttgen

ÄS? W  Weite r
verfeinert, wovon sich jede Hausfrau bet einem 
Versuch leicht überzeugen k an n ........................................
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* Sportklub. 3 . C. W a id h o fe n -S . C. Ast 9:1. Ver- 
gaugencTi So iuitag  spielte eine kombinierte Mannschaft 
gegen den S .L . Ast nnb tonnte den schwach spielenden 
Gegner mich d o s  m it 8 T oren Differenz besiegen. F ü r 
kommenden S onn tag  ist es der K lubleitung gelungen, 
den künftigen M eisterschaftsgegner „Schwarze E lf", 
S t. stalten, zu verpflichten und es dürfte hinsichtlich der 
Spielstärke des Gegners ein spannender Kampf zu er­
w arten sein.

* Den Tod gesucht. D onnerstag den 30. d. M . um 
> „8 Uhr früh suchte und fand Herr Leopold A b r a n n  t- 
n e r, der schon seit längerer Zeit an  Trübsinn l i t t  und 
vorläufig im hiesigen Armenhause untergebracht w ar, 
beim Hauptbahn M e  den Tod au f den Schienen der 
yobstalbahn . Nachdem er schon mehrere Tage vorher 
sich auffällig  viel bei den Zügen der Pbbs talbahn auf­
h ie lt und auch vom Bahnpersonal mehreremale ent­
fernt worden w ar, gelaim es ihm D onnerstag  früh. ü b  
unbemerkt kurz vor Aboang des Z" es bei den letzten 
Lastwagen des Gehenden Zuges m it dem Kopf vor die 
-■«wr zu legen und würd" der Ko"° und ein Arm 
beim A nfahren des Zuges buchstäblich vom Rumpfe ge­
trennt- der B edauernsw erte stand im 54. Lebensjahre. 
D ie Erde sei ihm leicht!

* Monarchistenkundgebung. Die „Oesterreichischen 
Nachrichten", das O rgan der österreichischen Lcgitimisten, 
te ilt mit, daß in  W aidhofen a. d. Ybbs am 19. August 
eine Seelenmesse für den verstorbenen Exkaiser K arl 
stattfand. Vor dem besonders geschmückten A ltar las 
Herr P ro f G r e i f t  die Messe und zum Schlüsse er- 
tönte das Kaiserlied mächtig in  der Kirche. D ie Messe 
w ar von allen Kreisen der Bevölkerung stark besucht. 
Um das Zustandekommen derselben hat sich Herr I n d u ­
strieller F ö r s t e r  aus W ien sehr verdient gemacht, wo­
für ihm auch der Dank der P arte ile itu n g  der M o n ar­
chistenpartei ausgesprochen w u rd e ." .S  o d e r B  e r i ch t! 
W ir bemerken hinzu: E s handelt sich hier um eine mo­
narchistische Demonstration, zu der ahnungslose Kirchen­
besuche r iniftbraucht wurden. Die „10 Uhr Messe" ist 
im  allgemeinen von der städtischen Bevölkerung stark 
besucht und die allerwenigsten wußten und hielten es 
auch kaum für möglich daß jaus dieser Messe bitte 
„Kaisermesse" werden sollt". W ir w arnen vor W ieder­
holung solcher plumper Kundgebungen, die zum Schlüsse 
doch den Frieden unserer S tad t stören könnten. W er 
menschlich das B edürfnis fühlt, für den verstorbenen 
Kaiser K arl eine Seelei:messe lesen zu lassen, der tue 
dies und besuche sie, aber sie mich zu a r derer Z eit sein, 
a ls  die sonst üblichen Gottesdienste, denen alle Kreise 
der Bevölkerung beiwohnen. Die Kirche w ird sich zu 
dieser Ansicht bequemen müssen, w ill sie sich nicht in zu 
großen Gegensatz zu ihren G läubigen setzen. W ir Deutsch- 
völkisch > die mir schon immer in den Habsburgern Fein 
de des Deutschtums erblickten, müssen in solchen K und­
gebungen eine bewußte Herausforderung erblicken.

* Hauptübung der Feuerwehr. S am stag  wurde die 
H auptübung der freiw illigen Feuerwehr W aidhofen a. 
d. Pbbs beim S tadtstadl abgehalten, die wieder davon 
Zeugnis gab, auf welch hoher S tufe das Feuerlösch­
wesen bei uns ist. Auch die neue Zufahrtsstraße zur 
Pbbs, welche von Seite der Stadtgem einde angelegt 
wurde, ist bei dieser Gelegenheit zum erstenmal benützt 
worden. D ie Feuerw ehr w ar m it fast sämtlichen G erä­
ten, Automobil- und Elektrospritze ausgerückt. Die 
W ehrm ännuer w aren fast vollzählig erschienen. Wieder 
müssen w ir auf die Wichtigkeit des Feuerlöschwesens 
hinweisen und der Opfer an Zeit und Geld gedenken, 
die die M itglieder der Feuerw ehr für ihre M itbürger 
durch das ganze J a h r  bringen. E s ist daher dringend ge­
boten, die Feuerwehr nicht nur geldlich, sondern auch 
sonst in jeder Hinsicht zu unterstützen.

* Teuerung. Rach den letzten Zugeständnissen der 
Regierung wurde auch die Revision der Ortsklassen 
durchgeführt und eine große Anzahl P rovinzorte wurde 
in die Ortsklasse I (gleich W aidhofen) eingereiht. Eine 
Reihung von O rten von der Ortsklasse I in  die Klasse 
W ien hat nicht stattgefunden. D ie Entwicklung in letzter 
Z eit läßt aber unzweifelhaft erkennen, daß W aidhofen 
in gar mancher Beziehung W ien überholt hat. W ir 
verweisen nur auf Obst und Gemüse usw. Diese E rhö­
hungen: treffen nun besonders die Festangestellten, 
unter diesen wieder aber am meisten die Bundes- und 
Gemeindeangestellten. Notwendig ist es daher, daß sich 
diese Gruppen zusammenschließen und eine E inreihung 
in die Ortsklasse W ien anstreben, dam it sie die Teue­
rung doch etw as wettmachen können. D a S t. Pölten  
und eine große Anzahl S üdbahnorte dies schon seit 
längerem erreicht haben, so ist dies für den Kenner der 
Verhältnisse von den W aidhofner Angestellten kein un ­
billiges V erlangen. E s  ist zu erw arten, daß dieses S tre ­
ben von den Abgeordneten aller P arte ien  unterstützt 
wird, so daß auch die Regierung keine ernstlichen W ider­
stände leisten wird.

* Ikon der Eisenbahn. Voir (einiger Zcist entging 
W aid Hofen nur ganz knapp dem Schicksal, der Schauplatz 
eines Eisenbahnunglückes zu fein. E in  von O berland 
kommender Güterzug konnte infolge Unbrauchbarkeit 
dreier Bremsen nicht mehr aufgehalten werden und fuhr 
mit rasender Geschwindigkeit gegen W aidhofen. Durch 
die Notzeichen aufmerksam gemacht, avisierte der Wäch­
ter a n  der Strecke die S ta tio n  W aid^ofm  und dadurch 
wurde ein schweres Unglück verhütet. Der zur selbe» 
Zeit zur E in fah rt in  W aidhofen bestimmte Zug wurde 
aufgehalten und fuhr durch die richtige Voraussicht des 
F üh rers noch eine kleine Strecke zurück. W äre dies nicht 
geschehen, so hätte der Zusammenstoß nicht vermieden 
werden können. Dieser F a ll zeigt erstens einm al die 
Gefährlichkeit der Strecke O berland—W aidhofen zwei-

tens aber noch deutlicher, wie wichtig es ist, verläßliche, 
pflichtgetreue Angestellte an schweren Dienstposten zu 
haben. D ie kleinste Unregelmäßigkeit hatte hier zum 
V erhängnis werden können. —  D er V ahnverw altung 
sei aber besonders nahegelegt, ihr Augenmerk auf die 
schwierige Strecke, auf der wegen der großen S teigung  
schon öfters ähnliche Fälle vorkamen, zu lenken und 
n i* t vielleicht durch falsche Sparm aßnahm en die Sicher­
heit des Verkehres zu vermindern. Die Notsignale w ur­
den allenthalben in der S ta d t vernommen und gaben zu 
verschiedenen Gerüchten Anlaß.

* Fürsorgestelle für Lungenkranke. E s liefen folgende 
Spenden ein: F rauen  Hönigl und Pänkbauer K 39.000, 
U ngenannt K  20.000, Sammelbüchse Gasthof M elzer 
neuerdings K 3210, Ergebnis einer Sam m lung in  Erotz- 
Hollenstein, durchgeführt von F ra u  Adele B aum ann in 
Eroß-Hollenstein, K  451.000. D er Zweigvcrein vom R o­
ten Kreuze dankt herzlichst für die eingelangten S pen­
den und spricht F ra u  Dr. A. B au  m ann für die Durch­
führung der Sam m lung  in  Erotz-Hollenstein und den 
Spendern derselben den wärmsten Dank aus. Bon der 
Veröffentlichung der Namen aller Spender mutz m it 
Rücksicht auf den R aum m angel abgesehen werden.

* Vereinshauskino. Nach den letzten m it so großem 
B eifa ll aufgenommenen Film en, von denen ganz beson­
ders der letzte F ilm  „So sind die M änner" zu den her­
vorragendsten Kunstwerken der Lichtbildnerei zählt 
folgt Sam stag und Sonntag ^wiederum ein ganz vor­
züglicher F ilm , der nach dem Schwank „Lumpaci vaga- 
tm ndus“ von Nestroy gearbeitet ist. S in d  die schöpfe­
rischen Leistungen der Kunst im Theater heute in  einer 
ausgesprochen nach abw ärts gleitenden Linie, so daß es 
für norm ale Menschen kaum mehr erträglich ist, ein mo­
dernes Theaterstück zu sehen, so steigt die Kunst im 
Lichtspiel zu einer fast ungeahnten Höhe. Vorbildlich 
sind hierin  wiederum die Deutschen. Gewissenhaft wie 
überall sicherten sie sich auch auf diesem Gebiete den 
ersten Platz. Historische Film e in einwandfrei künstle­
rischer A usstattung, kein Kleid, kein Gegenstand, der 
nicht in die Zeitepoche patzte, die größten Schauspieler 
a ls  D arsteller, die Texte kunstvoll abgefaßt, glücklich 
gewählte Landschaftsbilder, kurz gesagt, wirkliche Kunst­
werke. Daß nebst diesen Film en auch leider noch immer 
die das Lichtspieltheater in V erruf bringenden Sensa­
tionsdram en und Verbrecherfilme blühen und gedeihen, 
soll nicht geleugnet werden, doch w ird sich das Publikum  
an den ewigwiederkehrenden gleichartigen „Sensatio­
nen", die doch alle über einen Leisten gebogen sind und 
von wirklich feiner Kammerspielkunst weit entfernt sind, 
von selbst abwenden. D ie am S am stag  und S onn tag  
zur Aufführung gelangende groteske Komödie „Lum- 
paci vagabuiidus" zeichnet sich wiederum besonders durch 
feilte Schauspielkunst aus, neben der das S u je t fast in  
den H intergrund tr itt. Die drei Hauptgestalten werden 
von Laubinger, Hirsch und Essinger dargestellt, Diegel- 
inanu und B rausew etter sind ebenfalls in  hervorragen­
der. R ollen beschäftigt. Die A usstattung ist der B ieder­
meierzeit angepaßt, wodurch das B ild  außerordentlich 
belebt wird. W ir erlauben uns, heute schon auf den am
11. und 12. Septem ber zur V orführung gelangenden 
F ilm  „Phantom" aufmerksam zu machen, der nach G er­
hard H auptm anns gleichnamigen Stück für das Licht- 
spiel gearbeitet wurde und der sich besonders in schau­
spielerischer Beziehung zu einer Höhe aufschwingt, die 
selbst dem Dichter H auptm ann, der die U raufführung 
in B erlin  sah, zu W orten höchster Anerkennung hinriß. 
Die Realistik, die dem Stücke innewohnt, ist im F ilm  
glänzend getroffen, die H auptrolle von Alfred Abel 
dera rt nackend gespielt, daß das im Kino fehlende Dich­
terw ort dem aufmerksamen Zuschauer vom B ilde aus 
zufließt. — Vorverkauf E llinger.

* Die jüdische Herrschaft. Betrachtungen über J u d a s  
Macht und E influß im wirtschaftlichen und politischen 
Leben Oesterreichs von Leo H a u b e n b e r g e r. Diese 
neueste verdienstvolle A rbeit H aubenbergers über die 
Judenfrage, die heute so brennend geworden, b ring t auf­
sehenerregende M itteilungen über den unheilvollen 
E influß der Ju d en  auf w i r t s c h a f t l i c h e m  und p o- 
1 i t i s c h e m  Gebiete. Haube übe rger schreibt in der E in ­
leitung: „ . . E s ist ein  ehernes Gesetz der N atu r, daß
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nur das Reine, Unverfälschte, Ursprüngliche dauernden 
Bestand hat. N ur R einheit des B lu tes  und  R einheit des 
Geistes M i t  einem Volke Aufblühen und Wohlergehen 
bringen. Jede Verinautfchung m it fremden B lute, jede 
Durchsetzung des Geistes m it Fremdem erzeugt e in  B a ­
starden tum ; erzeugt Halbheiten, die abdrängen vom 
Wege zur Höhe und im jene Tiefen führen, wo ein g rau ­
siges Schicksal lauert, wo V erfall und schließlich U nter­
gang drohen; das Schlimmste, w as einem Volke w ider­
fahren kann. D as deutsche Volk, das dem jüdischen No- 
Madenoolke, das überall und nirgends au f der W elt zu 
Hause ist, gastlich H aus und Heim, das ganze S ta a ts ­
wesen, O rdnung, Recht und V erw altung auslieferte, ist 
längst oom_ Wege zur lichten Höhe abgezweigt und führt 
nun  sein Schicksal in die dunklen Tiefen des Z erfalles 
und des schließlichen Zusammenbruches. D as deutsche 
Volk draußen im großen M utterlande > ebenso, wie bei 
uns im  herrlichen Oesterreich, hat seine R einheit einem 
Dusel geopfert, der sich nun, wo durch den fürchterlichen 
W eltkrieg die furchtbare Größe dieses I r r tu m s  inN ieder- 
laoie und Zusammenbruch ihren teuflischen Ausdruck fin­
det, a ls  das größte Unglück offenbart, d as  je ein Volk 
heimgesucht hat. Dieser Dusel, der im Ju d en  den gleich­
wertigen Menschen sah, in  jenem Juden , dem z. B . ein 
deutscher V ater beruhigt seine Tochter zur Ehegenossin 
gab, dem H eilslehre und Rechtspflege an v e rtrau t w ur­
den, dem m an ahne Bedenken das ganze Vermögen eines 
großen M illionenvolkes auslieferte. Dieser Dusel ist die 

• Q uelle  a lles Leidens und a lle r Not, das feit denjSonnen- 
tagcn von Deutschlands Herrlichkeit und Größe m it gan ­
zer W m bt über die Söhne des verhöhnten und verspot­
teten W uodan hereinbrach. D ie E rkenntnis dieser 
Ueberfreindung der deutschen A rt und des deutschen 
Geistes durch das jüdische G ift mag weite Kreise unseres 
Volkes bereits erfaßt haben. Aber ebenso weite Kreise 
unseres Volkes leben noch in  gänzlicher Unkenntnis der 
tatsächlichen Ausdehnung dieser Ueberfremdung. Diele, 
entsetzlich viele S tam m - und Vlntsgenossen stehen aber 
auch noch w eit abseits von dieser Erkenntnis. Manche 
haben sie zwar ersannt, sehen aber in  der Tatsache e n t­
weder überhaupt feine oder aber nur eine kleinliche Ge­
fahr, die nicht der Rede wort wäre. Allen, den Sehen­
den sowohl wie den Abseitsstohenden, sei diese Schrift 
bestimmt. Den Sehenden, um ihnen e in  klares B ild  
über die Grenzen der V erjudung unseres Volkes zu zeich­
nen: den Abseitsstehenden, um sie durch die ganze K raft 
s a c h l i c h e r  Darstellungen, abseits von R adau- 
machersi, einer E rkenntnis näher zu bringen, die für 
die W iedergeburt des deutschen Volkes die einzig mög­
liche G rundbedingung ist. V iel, sehr viel wurde in  den 
letzten drei Jah ren  seit jenem unseligen Herbste 1918 
schon über die jüdische F rage  geschrieben und gesprochen. 
W ir wollen in der Folge dieser Schrift nicht den A n­
spruch darauf erheben, etw as ganz und gar Ursprüng­
liches zu b ieten, sind aber des unerschütterlichen W illens, 
unseren Lesern an  der Hand unzweideutiger Belege 
gründliche Aufklärung zu geben über die „inneren“ F e in ­
de unseres hartbedrängten Volkstums. . ." Zu beziehen 
ist diese Schrift, die J e d e r  lesen sollte, vom Deutsch­
völkischen Schutz- und Trutzbund in  W ien. Ebenso nim mt 
die V erw altung des „Boten" Bestellungen entgegen. R .

* Zuschläge zur Landesgebäudesteuer und zur Landes­
grundsteuer zugunsten der Straßenbezirke, der Flußauf- 
sichtssonds, ferner für Zwecke des Bezirksarmenfondes 
für das Jahr 1923. Auf G rund des Landesgesetzes vom 
21. J u n i  1923, L .-E .-B l. N r. 94, hat die niederöster­
reichische Landesregierung die im gleichen P rozen taus­
maß einzuhebenden Zuschläge zur Landesgrundsteuer, 
Landesmietzinssteuer und Landeshausklassensteuer (m it 
Ausnahm e der Landesarealsteuer, welche durch das L an­
desabgabenam t eingehoben w ird) für das J a h r  1923 be­
stimmt : I m  Bezirke Amstetten für Stvaßenfonds 36% , 
für den Flußaufsichtsfonds 4 % , im Bezirke Haag für 
S traßenfonds 34% , für den Flußaufsichtsfonds 4% , im 
Bezirke S t. P e te r in der Au für S traßenfonds 32% , für 
den Flußaufsichtsfouds 1% , im Bezirke W aidhofen a. d. 
Ybbs für S traßenfonds 43% , für den Flußaufsichts- 
fonds 1% , für Zwecke des Armenfonds im Fürsorgebe­
zirk Amstetten. Haag, S t. P e te r in der Au, Waidhofen 
a. d. Ybbs je 10%.

* Der Verein deutschösterreick'iüs-er Ingenieure beab­
sichtigt M itte  Septem ber eine Fachreise nach Oberbayern 
zu unternehmen. Zunächst w ird München besucht (D eut­
sches Museum, Jsarw erk usw.) D ort tr iff t die Reise­
gesellschaft m it jener des Polytechnischen V erbandes in 
der r chcchoslowakischen Republik zusammen. D ie Reise 
wird dann gemeinsam weitergesetzt über die M itten ­
waldbahn nach Innsbruck. (Besichtigung eines Wasser­
kraftwerkes.) ~tt Innsbruck ist eine „Technische Tagung" 
vorgesehen, an der schweizerische, reichsdeiitsche, deutsch­
böhmische und österreichische Ingen ieu re  und Techniker 
teilnehmen werden. Die Teilnahm e von Gästen ist mög­
lich. Alles Nähere durch die Geschäftsstelle des V ereines 
dentschösterreichischer Ingen ieure . W ien, I.. Univclrfi- 
tä tss tra - '- 11, F ern ru f 25=1=38, oder durch den T iro ler 
Landesverein deutschösterreichischer Ingen ieu re  I n n s ­
bruck, Dreiheiligenstraße 3.

* Sonntagberg. Am 12. August fand in  Sonntagberg  
die Weihe des zu E hren  der im W eltkriege gefallenen 
K rieger errichteten Denkmales statt. D ie W eihe nahm 
S r . Gnaden der hochw. Herr P r ä la t  von S t i f t  S eiten ­
stetten unter Assistenz vor. Die Festrede hielt in vollen­
deter Weise Herr D r. D orn aus Neuhofen, der auch am 
Nachmittag die V erteilung der verliehenen deutschen 
Ehreudeulmünzen vornahm. D as Komitee sorgte für 
eine tadellose Durchführung des P rogram m es, das in je­
der Weise a ls  gelungen zu bezeichnen w ar und fand die
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F eier m it einem schönen Festzug, verbunden m it einer 
stram m en D efilierung vor der Behörde und offiziellen 
Funktionären ihren w ürdigen Abschluß. Nachgetragen 
sei noch, daß w ährend der Festmesse der M annergesang­
verein von 9vosemaiu=$riiufbach un ter Führung  seines 
Chormeisters H errn R . Steinböck die „Deutsche Messe" 
von F . Schubert in  erhebender Weise zur A ufführung 
brachte und,.die Festmusik von der bekannten Biberbach.er 
Bauernkapelle besorgt wurde. Die Sonntagberger S ä n ­
ger sangen zu E hren ihrer toten Kam eraden die Lieder 
„Gebet w ährend der Schlacht" und „Der gute K am erad".

* S t. Leonhard am W ald. (Kameradschaftsverein.) 
D er B ruderverein  von Ferschnitz begeht am S onn tag  den
8. Septem ber (M a ria  G eburt) das Fest seiner Fahnen­
weihe. Unser Kameradschaftsverein nim m t an  demsel­
ben teil. Abmarsch m it Fahne von S t. Leonhard um 5 
Uhr früh. M itglieder von Puchbeig schließen sich um 
V2 I  Uhr früh in  der Außer-Gm an.

* Opponitz. ( T o d e s f a l l . )  D ienstag  den 28. d. M . 
ist hier H err A lbert G r u 6 e r ,  O berlehrer, im  46. Le­
bensjahre verschieden. D as  Leichenbegängnis des V er­
schiedenen, der erst seit kurzem die Oberlehrerstelle be­
kleidete und sich großer B eliebtheit erfreute, fand D on­
nerstag. den 30. d. M . bei zahlreicher B eteiligung der 
Bevölkerung und seiner Kollegen statt. Gr ruhe sanft!

Weuer. V ertan-,--—*» e nnn'tnt; veranstaltete der hie-, 
sige T urnverein  einen Lichtbiidervortrag über die Ber- 
einiaten S taa ten  von Nordamerika durch ^ e rrn  D r. S te - 
pan  unter M i to i r f u n ' S-<-, Hausorchefters zu Gunsten 
des T urnhallenbaues. Derselbe erfreute sich eines M as­
senbesuches, die S aa lräu m e  Bachbaners w aren b is auf 
das letzte Plätzchen gefüllt und nahm der Abend einen 
glänzenden V erlauf, der Vortragende erntete reichen 
B eifa ll zu seinen A usführungen und für die erstklassi­
gen, prachtvollen, farbigen Lichtbilder. Dem Baufonde 
floß eine ganz beträchtliche Sum m e a ls  R eingew inn zu.

Kus Amstetten imb limgebunq.
—  Evangelischer Gottesdienst. Sonn tag  den 2. S ep­

tember findet im ecanigeliiischen Kirchensaal zu Amstetten 
um 9 Uhr ein K i n d e r -  Gottesdienst, um 10 Uhr ein 
öffentlicher P  r  e d i g t g v t t e s d i e n  st statt.

—  Deutscher T urnverein  Amstetten. D er Deutsche 
T urnverein  Amstetten beteiligte sich am G auturnfeste zu 
Pöchlarn m it ungefähr 60 Teilnehm ern und stellte zum 
Zwölfkämpfe 7 W etturner, wovon T .-B . O thm ar Ku- 
basta den 3. R ang  erw arb, während die T .-B . Ferd. 
D oter, Ludw. Kisch und K arl B oglhuber Anerkennun­
gen erhielten. Zum Wettschwimmen tra ten  drei T urn- 
6 r üb er an, wovon H ans F ellner und Erich Vogl einen 
P re is  erzielten. Am Festabende erw arb sich T u rn w art 
P aze lt m it seiner Freiübungsriege den ungeteilten B ei­
fall der Festversammlung. — Am 16. Herbstmonds l. I .  
h ä lt der Deutsche T urnverein  ein Schauturnen ab, wo­
rüber noch N äheres o e rlau tbart w ird.

— Ortsklasseneinreihung. Amstetten ist aus der 
Ortsklasse Ia in  die Ortsklasse I eingereiht worden.

—  Platzmusik. S am stag  abends, den 25. d. M .. fand 
am Bahnhofplatze ein Platzmusikkonzert der hiesigen 
Eisenbahnerkapelle statt. E in  zahlreiches Publikum  
hatte  sich hiezu eingefunden. M an  hofft vor E in tr it t  
der rauhen Jah resze it noch öfters Gelegenheit zu haben, 
die K unstdarbietungen dieser tüchtigen Musikkapelle zu 
hören.

— Sammelergebnis der offiziellen Sammeltage für 
Jugendfürsorge zu Pfingsten. D as nun vorliegende E r ­
gebnis dieser S am lung  beträgt in der S tadtgem einde 
Am stetten 10,111.202 Kronen. D as G esam terträgnis 
fü r den Gerichtsbezirk Amstetten betrug 23,626.171 Kr.

— Todesfälle. Der hiesige S en io r un ter den Aerzten, 
der praktische A rzt Herr Josef W iesner, e rlitt einen 
äußerst schmerzlichen Verlust. I n  W ien starb nämlich 
M ontag  den 27. d. M . hochw. H err Jakob M i e s n e r ,  
Angehöriger des Schottenstiftes in  W ien, gelegentlich 
einer O peration. D er Verstorbene w ar ein Sohn  des 
vorgenannten, in  weiten Kreisen bekannten und tüchti­
gen A rztes. —  I n  Amstetten starben F ra u  A m o n ,  Gen- 
darm eriebeam tensgattin  und Jakob S  ch a f f e l h o f e r, 
A ngestellter der B undesbahnen.

— 1. Amstettner Fußballklub— „Vorwärts" Ib, Steyr, 
4:1 (3:0). S o nn tag  gelang es den Heimischen, die spiel­
starke Ib-Mannschaft des Öberösterreichischen M eisters 
sicher zu schlagen. A .F.K. w ar die ganze Z eit leicht 
überlegen und die wenigen Angriffe der S tey rer kamen 
über glänzend arbeitende V erteidigung Buzas. S v e­
noha und H olm ann nicht hinweg. Holman im Tore 
reigte, anläßlich einiger Eckstöße glänzende P araden . Die 
Tore erzielten P a r te s  (2), E rnstl und B ernhard  II. 
I m  S p ie le  der Reserven siegten die Amstettner 11:1. 
—  S o n n tag  den 2. Septem ber gastiert hier der erstklassi­
ge Sportklub „S p a rt" , Linz. Anstoß 4 Uhr. Reser­
ven Y23 Uhr, 3. Mannschaft 1 Uhr.

—  Kino. Z ur V orführung des großen S po rtfilm s 
„E ine Fuchsjagd auf Skiern durchs E ngadin" sei folgen­
des bemerkt: I m  in ternationalen  W intersportplatz 
S t. Moritz ringen die besten M eisterläufer E uropas um 
die S iegespalm e im Skiesprunglauf. I m  B erghotel fin­
det die P re isverte ilung  statt und m an beschließt dort in  
gehobener S tim m ung eine Fuchsjagd (Schnitzeljagd) 
durchs E ngadin  zu machen. D er S ieger im Skirennen, 
der W eltmeister H annes Schneider w ird  zum Fuchs ge­
w ählt. M it einem V orsprung von einer halben S tunde 
w ird er losgeschickt h in au s  in die E ngad iner Berge, alle 
500 M eter muß er seine Schnitzel streuen, d a rf die G ren­
zen S t. M oriz— P ontresina— M alo ja  nicht überschrei­
ten und muß b is 12 U hr M itternacht gefangen sein. 25 
der besten Läufer und L äuferinnen E u ropas machen sich

auf den Weg. Ueber zugefrorene Seen, durch tief ver­
schneite W älder, durch Hohlwege und T alm ulden  legt 
der ^uchs seine S puren ; hinauf in die Gletscherregionen 
der B ern ina , über die Gipfel des Eapütschin geht die 
Jag d  h inunter ins Siiilsertal. W eit läßt der Fuchs seine 
Verfolger h in ter sich, b is es der List eines Skibabys ge­
lingt, den W eltmeister zu fangen. D er F ilm  zeichnet sich 
sowobl d a r*  eine humoristische Handlung, seine schönen 
N aturaufnahm en, sowie durch hochinteressante Z e it­
lupenaufnahm en aus und dürfte bei unserer sportfreu- 
dfiigen Bevölkerung besten Anklang finden. — M ontag 
den 3. und D ienstag  den 4. „Berolünden". E in  D ram a 
aus dem Hochgebirge, welches durch natürliches einfaches 
Sp iel und schöne, Aufnahme allseits Anklang finden 
dürfte. — Mittwoch den 5., D onnerstag den 6. gelangt 
das beste und ergreifendste D ram a der Saison, das A ll­
tagsdram a der M utterschaft „M utter" oder „D as alte 
Nest“ zur Vorführung. Dieser F ilm ,, aufgebaut auf eine 
natürliche einfache Handlung, w ird in jedem Besucher 
eine tiefe W irkung zurücklassen, werden doch viele, wenn 
nicht alle, wie in einem Spiegel ihr eigenes Leben tref­
fend wiedergegeben sehen. M ehr über dieses S tan d ard ­
werk zu sagen, hieße Eulen nach Athen tragen. W ird  
ihn doch jedermann sehen wollen und sehen können. W ir 
machen d as p. t. Publikum noch aufmerksam, daß ab 
M ontag den 3. Septem ber die V orstellungen im Kino 
pünktlich um 8 Uhr abends statt wie bisher um V29 
Uhr abends beginnen und daß a ls  Neuerung jeden 
S am stag  auch um % 7 Uhr abends eine Vorstellung 
stattfindet.

W allsee. (V erlobung.) Der hiesige Tischlermeisters- 
söhn Herr Josef V a t z a l t  verlobte sich vor kurzem m it 
F rl. Christine L u f t e n st e i ner, Hausbesitzerin in  
G rein und soll die T rauung  des B rau tp aa res  dem V er­
nehmen n a *  am 5. Sevtem ber d. I .  in  der S ta d tp fa rr­
kirche in G rein stattfinden. S o  sehr dem jungen B ra u t­
paare allseits die herzlichsten Glückwünsche für ihren 
künftigen Lebensweg entgegengebracht werden, so erlei­
det doch W allsee durch das Scheiden desH errnP atza lt, der 
sich nunm ehr in G rein a ls  Tischlermeister zu etablieren 
gedenkt, einen schweren Verlust. H err Patzalt, der nicht 
nur a ls  vorzüglicher Tischler guten R uf besitzt, hat sich 
auch a ls  ausgezeichneter Sänger und Musiker betätigt 
und verursacht daher sein Abgang auch in dieser Bezie­
hn na eine unersetzliche Lücke. D er hiesige Gesang- und 
M usikrerein verliert m it H errn Patzalt eine seiner 
besten K räfte, hofft jedoch, ihn auch in Zukunft recht oft 
im Kreise seiner alten  Freunde a ls  Gast begrüßen zu 
können.

Euratsfeld. (Todesfall). Am F re itag  den 24. August 
starb hier die älteste F rau  des O rtes, F ra u  M a ria  
V r u  ck n e r, ehemalige Hausbesitzerin N r. 37, im 93. 
Lebensjahre. B is  zum letzten Tage w ar die Verstorbene 
geistig frisch und bis zur letzten Woche im mer tä tig  in 
kleinen H ausarbeiten. Friede ihrer Asche!

— (Elektrisches Licht.) Nach langen, schier unüber­
windlichen Hindernissen, Hemmungen und Gegenströ­
mungen ist es dem Lichtkomitee gelungen, es durchzu­
setzen, daß auch E ura tsfe ld  durch eine F ern leitung  m it 
dem Elektrizitätswerke der S ta d t Amstetten verbunden 
wurde und so leuchteten am 24. August zum erstenmale 
die elektrischen Lampen auf, freudig begrüßt von Ju n g  
und A lt. Heil den Wackeren, die sich von dem einm al ge­
faßten P la n e  nicht abschrecken ließen. Die Zukunft w ird 
es ihnen noch danken!

Ferschnitz. (Fahnenw eihe.) S am stag  den 8. Septem ­
ber (M a ria  G eburt) begeht die Heimkehrervereinigung 
das Fest seiner Fahnenweihe. D ie von Künstlerhänden 
gearbeitete Fahne, welche aus dem A telier der F irm a 
E. Katschtaler, W ien, XIII., Kienmayergasse 37, stammt, 
ist aus schwerstem Ganzseide ngrosgra in m it sehr reicher 
Goldstickerei in  den Farben  blau-gelb ausgeführt und 
trag t a ls  B ild  den sterbenden Krieger, im H intergründe 
das Kriegerdenkmal von Ferschnitz. Diese Fahne dürfte 
derzeit zu den schönsten und schwersten zählen und w ird 
den neuen Kamer-adfchaftsvereinsfahnen von S t. Leon­
hard a. W . und Z eil lern, welche von der gleichen F irm a 
stammen, w ürdig zur S eite  stehen.

N u s  U bb s und ‘Umgebung.
** Evangelischer Gottesdienst. Sonn tag  den 2. Sep­

tember, um 3 Uhr n a c h  m ittags, findet in  der V olts- 
und Bürgerschule in  Psbbs, 2. Stock, e in  öffentlicher 
evangelisch!-r  Predigtgottesdienst statt.

L a N d W i r t s c h a s t Z i c h e s .
Der Kleeteusel und dessen Bekämpfung.

S e it einigen Ja h re n  t r i t t  im restlichen N i edle röster­
reich und in Oberösterreich und S alzburg  a ls  verheeren­
der Schädling im den Kleeschlägen die kleine Som m er­
wurz (Orobanche m inor) auf. Diese A rt, im Volks­
munde Kleetsufel, K leewürger, auch S tierk rau t, S tie r­
wurzen und Schmalzwurzen genannt, i s t  eine 10— 15 
Z entim eter hohe Pflanze, die durch ihre vollständig 
braune Farbe leicht au ffä llt. Die B lü ten  sind traubig  
angeordnet, die B lä tte r  nu r schuppenförmig. D er un­
terste S tengel teil un ter 'der Erde ist knollig verdickt, sitzt 
auf den W urzeln verschiedener Kllee,arten, besonders 
Rotklee, auf und entzieht den W urzeln der Kleepflanze 
durch eigene Saugorgane jegliche N ahrung, fodaß die 
W irtspflanze in  ihrem Wachstum zunächst stark ge­
hemmt und schließlich vollkommen vernichtet wird. Der 
Kleeteufel ist also ähnlich wie die Kleeseide eine Schma­
rotzerpflanze. D ie V erbreitung dieses Schädlings erfolgt 
hauptsächlich durch die Sam en. Dieselben sind winzig

ein  und bilden e in  feines, schwarzbraunes, schnupf­
tabakähnliches P u lver. 1 Gramm en th ä lt beiläufig 
10,000.000 Sam en und eine Pflanze kann über 100.000 
Sam en erzeugen. E s ist also kein W under, wenn die 
Pflanze innerhalb  weniger Ja h re  furchtbar überhand 
nim m t, dakdie Sam en  wegen ihrer K leinheit vom Winde 
w eithin vertragen werden können. Trockene Zeiten, wie 
z. B . der Somm er 1921 begünstigen besonders die E n t­
wicklung der Pflanze, die erst im  zweiten Jah re  zur 
B lü te  kommt und sich in  der Regel erst nach dem ersten 
Schnitt bemerkbar macht, so daß der zweite Schnitt oft 
gänzlich verloren ist. A ls beste M itte l zur H intanhal­
tung dieses Schädlings auf den Klee sch lägen empfiehlt 
sich nur gründliche Vernichtung der zunächst vereinzelt 
auftretenden Schmarotzerpflanze und dies womöglich 
kurz nach dem ersten Kleeschnitt, sobald Sie braunen 
Blutenstände sichtbar werden, um die Sam enbildung auf 
jeden F a ll zu verhindern. Bei einzelnem A uftreten muß 
der Kleeteufel ausgestochen werben, bei herd-enweisem 
A uftreten müssen, die befallenen Flächen wiederholt ab­
gemäht werden, solange noch Blütenstände auftreten. 
E in  Stehenlassen eines vom Kleeteusel befallenen Klee­
schlages auf Kleesamen d arf u n te r keinen Umständen 
geduldet werden, da  die Sam en des Ä leeteufels inzwi­
schen ausreifen und sämtlich: Felder im Umkreise ver­
seuchen könnten. D ie durch den W ind verbreiteten und 
im  Boden befindlichen S am en  des Kleeteufels behalten 
ihre Keimfähigkeit oft 6—8 Jah re , so daß, wenn nach 
einigen Ja h re n  in  der Fruchffolge wieder Klee auf die 
betreffenden Aecker gelangt, die Sam en sofort wieder 
auskeimen und die Pflanzen im zweiten Ja h re  ihre ver­
heerende W irkung in  vermehrtem Maßstabe äußern 
können.

D a alle V orbeugungsm ittel gegen das A uftreten 
eines Schädlings immer Besser sind, a ls  die Bekämp- 
sungsmaßnahmen auf dem Felde, so empfiehlt sich n a tu r­
gemäß in  ers tes L inie Verwendung reinen S aatgu tes, 
womöglich von plom bierter W are, d. H. solche, die von 
der B undesanstalt für P flanzenbau und Sam enprüfung 
in W ien untersucht und m it P lom be und Anhang,zettel 
nebst dazugehörigen Atteste versehen wurde. Ferner dü r­
fen keinerlei Abfälle, die beim Putzern von Rotklee- 
samen, der von einem m it Kleeteufel bestandenen Felde 
geerntet wimbc. entstehen, irgendwie verfü tte rt oder 
direkt auf den Düngerhaufen geworfen werden; diesel­
ben sind vielmehr entweder zu verbrennen oder in  die 
Jauchengrube zu schütten, dam it die d arin  enthaltenen 
Klseteuf'elsamen entweder durch die W irkung des Feuers 
oder durch F ä u ln is  zugrundegehen. A ndernfalls kämen 
m it dem D ünger wieder die Sam en, welche unverdaut 
den M agen und D arm  der T iere verlassen, neuerdings 
aufs Feld h inaus, stdaß eine weitere Verseuchung der 
K (re sch löge febr leicht möglich ist. Bei hartnäckigem, 
wiederholtem A uftreten des K leeteufels w äre a ls  letztes 
M itte l nu r das eine, die stark befallenen Aecker mehrere 
Jah re , also mindestens 8— 10 Ja h re  hindurch von der 
K leekultur auszuschließen.

Dr. E. R  o g e n h o f e r 
B undesanstalt für Pflanzenbau und

Sarnenprüfung in W ien.

Vermischtes.
Ausfolgung von Wählerverzeichnissen.

D a der niederösterreichischen Landesregierung bekannt 
wurde, daß von privater S eite  au  die Gemeinden um 
AusfolW ng von W ählerlisten herangetreten wurde, ha t 
die Landesregierung im Wege der politischen Bezirksbe- 
hörden a n  die Gem>einden Weisungen ausgegeben, in  
denen darauf aufmerksam gemacht w ird, daß bezüglich 
der A usfolgung von Abschriften der Wählerverzeich­
nisse ausschließlich die Bestimmungen des § 35 des 
Wahlgesetzes maßgebend sind, denen zufolge solche Ab­
schriften nur an P a r t e i e n  auf ihr V erlangen und 
ihre Kosten auszufolgen sind. U nter P arte ien  im S in n e  
des Gesetzes sind nur diejenigen Wächlergruppen, bezw. 
deren legitim ierte V ertreter zu verstehen, die sich an der 
W ahlbe werbu ng be toi ligen.

Der Jugend
zur K räftigung in der 

Entw icklungszeit

S c h u tz m a rk e  „ G a le n u s “.

In  a lle n  A p o th e k e n  e r h ä lt lic h .
Ärztlich verordnet.

E u r o p ä is c h e  H a n d e ls -  u n d  
In d u s tr ie -A .-G .,W ie n  X III .
H ietzinger H auptstraße Nr. 80.
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Wirtfchaftsbericht der Wiener Kammer für Handel, Ge­
werbe und Industrie über die Jahre 1921 und 1922.
Soeben versendet die W iener Kammer fü r Handel, 

Gero ende und Industrie  den ih r vom K am m eram te er­
statteten Bericht über die Industrie , den Handel und die 
Verkehrsverhältnisse in  W ien und NiSderöstsrreich w äh­
rend der Ja h re  1921 und 1922. D as Werk um faßt 503 
S eiten  und en thält einen allgemeinen Uebevblick über 
die wirtschaftlichen Verhältnisse in  der Z eit vom F e­
b ru a r  1922 b,is J u n i  1923, der an die D arstellung des 
letzten Wirtschaftsberichtes der Kammer anschließt, die 
b is  Ende F eb ruar 1922 reichte.

Zunächst w ird die Lage Oesterreichs im Ja h re  1922 
b is zur U nterfertigung der Genfer Protokolle m it der 
diese Zeitperiode in  erster Linie beherrschenden katastro­
phalen G eldentw ertung und deren Folgen geschildert. 
D as  vom K abinett Seipel in dieW ege geleitete W ieder­
aufbauwerk w ird eingehend erörtert. Die bisherigen 
Erfolge des Saniernngsw erkes werden anerkennend her­
vorgehoben, wobei aber betont wird, daß noch ein gutes 
Stück A rbeit zu leisten übrig  bleibt, und daß insbeson­
dere eine Reform der Bundesbahnbe triebe nötig ist, um 
den Abgang im S taa tsh au sh a lte  zu beseitigen. Die 
Bundesbahnen bedürfen einer durchgreifenden Reform, 
die nur dann Erfolg haben kann, wenn die B-ahnen 
entpolitisiert und m it ihrer Leitung eine von der 
H oheitsverw altung losgelöste Generaldirektion betrau t 
wird, welche die B undesbahnen a ls selbständigen, von 
der gesamten adm inistrativen, technischen und finanzi­
ellen Gebarung des B undes unabhängigen W irtschafts­
körper nach kaufmännischen Grundsätzen zu führen hat.

Der bisherige S tan d  der Vundesangestelltenabbau- 
aktion und der Bundesvoranichlag werden eingehend be­
sprochen.

B ei der Schilderung der Lage von Handel, Gewerbe 
und Industrie  w ird  festgestellt, daß während der ersten

M onate des Ja h re s  1922 diese Erwerbs,zweige im -all­
gemeinen gu t beschäftigt w aren, daß sodann eine A b­
satzstockung e in tra t, welche erst im Hochsommer einer 
Hochkonjunktur wich, die infolge des Kurssturzes der 
österreichischen W ährung die bekannten Erscheinungen 
des Ausverkaufes zeigte. D ie letzten drei M onate des 
Ja h re s  1922 werden a ls  eine Z eit ungemein schlechten 
Geschäftsganges bezeichnet und es w ird  dargelegt, daß 
die deutsche Industrie  infolge des raschen Kurssturzes 
der Reichsmark den österrechijchcn Export fast gänzlich 
lahm legte und- der heimischen- Industrie  selbst -im I n ­
lands Konkurrenz machte.

D ie Besprechung der Rückwirkungen der überstürzten 
sozialpolitischen M aßnahm en auf den Außenhandel 
Oesterreichs leite t zur E rörterung  a lle r jener H inder­
nisse, welche den heimischen Export während der letzten 
Ja h re  schädigten. S o  die hohen Zölle und E infuhrver­
bote für zahlreiche, W aren  sowie die strengen Devisen­
vorschriften der Nachfolgestaaten, w eshalb die Bestre­
bungen der Regierung, unsere Handelsbeziehungen zu 
den Auslandssta-aten vertragsm äßig zu regeln — auf 
welchem Eebiete schon -dankenswerte Erfolge erzielt 
werden —  lebhaft begrüßt werden, wobei aber auch 
dem dringenden V erlangen der Wirtschaftskreise nach 
baldiger E rstellung eines der geänderten W irtschafts­
lage Oesterreichs entsprechenden Z olltarifes Ausdruck 
gegeben w ird. D er Bericht weist darau f hin, daß die 
Durchführung des Genfer Werkes allen Schichten der 
Bevölkerung zu Gunsten des ganzen Volkes bedeutende 
Opfer auferlege; nach langen Ja h re n  der R o t eröffnet 
sich aber die Hoffnung auf eine bessere Zukunft. E n t­
gegen der vielfach herrschenden anderw eitigen M einung 
sei schon in den früheren Wirtschaftsberichten der K am ­
mer -einer zuversi-btlichen Auffassung über die Zukunft 
unseres S ta a te s  Ausdruck gegeben worden. B ei entlvre- 
chender Anspannung a ller produktiven K räfte in  Handel,

Gewerbe und Industrie  und Landwirtschaft, bei w ei­
terem Selbstvertrauen -auf die -eigene Tüchtigkeit und 
bei einer fortschreitenden Ausgestaltung der H andels­
beziehungen, werde die fernere Entwicklung unseres 
W irtschaftslebens, wenn auch in  bescheidenem Umfange, 
so doch unter gesicherten Bedingungen vor sich gehen.

D er besondere T eil des Berichtes en thält eine -ein­
gehende Schilderung der Entwicklung von Handel, Ge­
werbe und Industrie  und Verkehr im Kammersprengel.

W ie alle  Jah re , ist es auch diesm al der Kammer ge­
lungen, für die B earbeitung einzelner K apitel ihres 
Berichtes hervorragende Fachleute zu gewinnen. S o  hat 
Herr D r. M ax Sokal, Direktor des W iener G iro- und 
Kasfenveveines, das K apitel XVII, „Tätigkeit der B a n ­
ken", Herr K om m erzialrat M ax Leimdörfer, Direktor 
der ersten Einbruch- und Feuerversicherungs-Gesellschaft 
in  W ien den Abschnitt XVI, „Ueber d a s  Versicherungs­
wesen", Herr K om m erzialrat E m il Honi-gmann den Ab­
schnitt IV d, „Ueber -die Elektrotechnik", und H err Direk­
tor E. R . Mohrstedt den Abschnitt X. „P ap ie r und 
Papier-w aren", ausgearbeitet. H err J u l iu s  E hrm ann, 
gerichtlich beeideter Sachverständiger, W ien, VII., h a t zu 
dem K apitel V, „Holz und Holzwaren", einen Bericht 
zur Verfügung gestellt.

Die O berleitung der Herausgabe des Werkes w ar 
H errn Kammersekretär R egierungsrat D r. E dgar Witz- 
Obe r lin  übertragen. i
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gieb igkeit und Billigkeit.

E rh ä l t l ic h  b e i  a l l e n  b e s s e r e n  K a u f l e u t e n .

W

R U D O LF G EBURTH
G e s .  m .  b .  H .

WIEN, VIS. BEZIRK, K A IS E R S T R A S S E  NR. 71.

SPARHERDE!ÖFEN!

Mchtig« Gabelrichter
w ir d  so fo rt a u f g e n o m m e n .  229

Nt» s m  wmtrte, ™ u j .

2000 Buchenschaffel
80 Liter In h a lt,  mit Lisenhandhaben, rot lackiert, Reifen schwarz lackiert.

» per^Stück 16b 65.000 Kr0LleN. Bahnh°f'°Wi°n !
S e i Abnahme von m in d e s t e n s  10 s t l i t f  P reis 62000 ^lOIIGOtiee StiiL.
A d le r  & ©ohn,  Fastfabrik, W ien , *■a)eiltt'

Telephone: 56385 und 52445 .
B W  G ro s te S  L a s e r  n e u e r  u n d  se b ra u c h te r  F ä s se r , B o ttic h e  u n d  E isen fä sse r.

Dachschindel
in  e r s tk la s s ig e r  A u sfü h ru n g , im p rä g ­
n ie r t ,  b e id e rs e its  g e h o b e lt, m it  N u t u. 
F e d e r  fü r  R e p a ra tu re n  u n d  N e u d e c k u n ­
g e n , in  B ü n d e l zu  50 S tü ck , p ro m p t 
l ie fe rb a r . P ro  m 2 D o p p e ld e c k u n g  s in d  

3 6 - 4 0  S tü c k  n ö tig . 203

E x z e l s i o r ,  W eyer on  d e r  E nn s
O b e rö s te rre ic h .

B illig , gut, s o lid !

Böhmisei ie  i e t t f e d e r n !
1 K ilo  g r a u e  K  22.000, 28.030, 
w e iß e re  S c h le iß  K 35.000, 42.000, 
48.500,57.000, re in w e i ße fla u m ig e  
K 70.000, 96.000, H a lb  c louneu
a r t ig e  K llO.oOO, 123.000, p r im a  
----------------  . - -  -  :Vv -K 145.000, s c h n e e w e iß e  S chleiß- 
d a n n e n  K  175.000,195.000, E d el 
r u p f  K  110.000, D a u n e n  218.0 0,

276.000, Ta S e h w a n e n d a m ie n  318.000, g u tg e fü l l te  
T u c h e n t  a u s  In  fa d e d ic h te m  I n l e t t  206.000,
224.000, 243.000, 286.000 u n d  a u f w ä r ts ,  P o ls te r ,  
g u t  g e f ü ll t ,  K 55.000, 62.000, 75 000, 80 000 u n d  
a u f w ä r ts .  V e rsa n d  f r a n k o  p e r  N a c h n a h m e  
M u s te r  u m s o n s t.  N ic h tp a s s e n d e s  z u r ü c k , w e s ­
h a lb  b e s s e r  n u r  v o n  In la n d s f ir m a  z u  k a u fe n . 
A n e rk e n n u n g e n  n . N a c h b e s te l lu n g e n  tä g l ic h !

S A C H S E L  & C O . 1
Wien, XIV., G eibelgasse 9 /4 0 .

Wer ein

L i e b h a b e r Kaffees
ist, mache einen Versuch mit den 228

stets frifdboebmnnten Sorten des
Kaufgeschäftes Fritz Alamofer

W aidhofen  a. d. M b s ,  Wenrerstraste 2
und Jedermann wird von der Güte desselben überzeugt sein.

TomaZ Käferböck

IM!
empfiehlt in bester Qualität Maurer- und Anstreichpinsel, Schuhe, 
Kleider, Reib-, Wasch-, Vieh- und Pserdebürsten. Reisbesen usw. zu 
billigsten Preisen. Nicht lagernde Sorten werden nach eingesandten 
Mustern aus das genaueste und sorgfältigste ausgeführt und billigst 

berechnet. — Wiederoerkäufer en gros Preise I 230

Leset und verkeilet Den 
„ M e n  non Der W s ! "

iMoa'vc-M« n s  u s s c n

A l

( i u i n W t r t t j S i h s ^ w - ^ X I /  

» i i i t l  ( m m m t s o l t l e n  i i ' o g o n . 138

FÜR. 
F/NKGEM/ZE 

AOTOR.R.AO 
GEN ERALKEP/XKA.-XTA 

TUR.CN/KEKONm.UK 
TIONEN u. ERSATZTEILE.

W aidhofen a. d .Y bbs ,  Urltal.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

f
B illigstes

B e s te s

Blut-
fu iter für Schweine und Ferkel 
ist nur das St. M arxer B lu t-
r u t te r .  V erlangen Sie M uster 

und  O fferte von

Blutfutterfabrik
W i e n - S i m m e r i n g .

786450



Seite 8 „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s . " Freitag den 31. Angnst 1923.
Sllterce flilHhefum 000 sämtliche Hauüar- 

verlätzitches «UlUUUJvll, beit (nuhcr Kochen)ver- 
ftef)t, sucht ffrou Ingenieur M eszar, Gerstl. 214

219

e in e  Wirtschafterin « M S Ö
alleinstehendem Herrn sofort aufgenommen sowie

ein Sienftmöchen̂ r̂
Llbereinknnft. Auskunft in der Verwaltung des 
Vlatteö. 224

G e b ra u c h te s  G i t t e r b e t t '"
©chlobfnbvif.

HnnS Schiel, 
213

K la v ie ru n te r r ic h t
und 8, 1. Stock.

M a i-  u . Z e ich en u n te rrich t " g s , f f
der Frau Wiesinger-Florian. Adresse Markt Seit 
110, Tür 5 und 8. l .  Stock. 226

2 Leitsvinvel-Irehviiuke. 1 övaping
8ürtflh$IIO  abzugeben. Zu besichtigen bei Franz 
v J lli l l t jB ll l  Schölnhammer, Hammerwerk in
Ähbsltz. _   ______________ i8o
B e i Forstdirektor Weitlof 

in Gresten wird ein 
gebraucht, welches servieren, nähen, bügeln und 
aufräumen kann. Lohn nach Qebereinkommen. 
Vorzustellen dortselbst von 8. September an. Ein- 
tritt sofort. B ei Konvenienz Fahrtvergütung.

a
Kinderlose Wirtschafts- ober Gutsbesitzer 
(Besitzerinnen) über 50 Jah ren , die sich 
nach braven Kindern und Enkeln sehnen, 
wollen an das städt. Jugendam t S ank t 
P ö lten , Berufsvormundschaft, schreiben.

1 Kastenbrolwagen, 1 Linzernnigerl, 
1 Lanschützec 215

D anpfU ftoii J. Latiiaer, Umstellen.

311 e
Jeden Donnerstag frischer Auftrieb von prima

N u t z v i e h
j ederArt,bei großer A u sw ahl u. reeller Bedienung

M . ( W e r .  a a  S t . Pölten
Arunagasse 18 on& Schiehstattpromenave 9

im eigenen Hause. 170

i i B i a g H i i a a m K B B

A l

§& EM8.ÜSSS.
für Bedachungen und W andverkleidungen. erzeugt ohne Streckmittel aus 
nur bestem, russischen Asbest und erstklassigem Portland-gem ent, daher un­

begrenzte Lebensdauer bei langjähriger Garantie.
Bester Ersatz für Schindel-, Stroh« und Pappdächer etc. — Sicherster Schutz 
gegen Regen. S turm . Hagel und Schnee. — Feuersicherste, explosionssicherste, 

reparaturlose, gediegenste und billigste Eindeckung der Gegenwart. 
Jedes Quantum sofort lieferbare

K n n f tic h ie fe m e r!  J r l m i t ' l © . ,  L inz « .Z . .  W m t M W ß e l i .
SDeritetcr gesucht. (SB aum eiffer. Z im m erm elster , D üchdeckerinelsier  

bevorzug!.!
A uskunft erteilt r  223

Sufel S ü S S S K S l i i S
Saget für 3eü und »aidtzofen c. d. BbSo bei Herrn P lrrlnzer, gell a. v. ®6bs.

b illig  6 Stück gebrauchte Fahrräder, 
ein neues Puck- und ein W affen­
rad, sowie 30 Stück Fahrradmäutel 

und Luflschiüuche. 210

Singet leimtet
3eIinfoWfel3,@olDMeno/#&

Einige Linzerwagerl, einspännige 
Streisraagerl, 1 Truchenwagcrl, ein 
zraeispänniger, gebrauchter Leiter- 
rangen, 2 überfahrene Halbgedeckte, 
sowie Brust- und Kunimetgeschirre 
bei S t r o b l ,  Grubers Gasthaus, 
S t. Pölten, Schiehstattpromenadeö.

( B c m M i c h c  M a B i E f r e D a r c h u i e n
Belederungen, Politicrungen, Stimmungen listn, zu billigsten Preisen. E i n k a u f  

ü b e r s p i e l t e r  K la v i e r e  zu H ö c h s tp re is e n .

Drechsler &  Co., W ien  3., Ekarüsltmsgasse 9 (Nennreeg 49).

in Waidhosen. mit elektrischem Licht und s.ist neuer Einrichtung, sofort 
abzugeben. Möbelablöfe 10 Millionen. Zuschriften unter „Nr. 200" 

an die Berw altung des Blattes.

:!
W ir suchen Personen mit guten Verbindungen, die uns 227

E l e l i t f l s c i i e  L i e f s t -  u i t d  K r a i t ö s f i g o p .
vermitteln können. Zuschriften unter „ H o h e  P ro v is io n  u . D is k re t io n  T . 3812“  

an H a a se n s te in  & B o g le r  21. G ., W ien , 1., Schulerstraße 11.

DildungsünstaLt 
für Kindergärtnerinnen

Die Schulschwestern des M ädchen-Pensionates in Amstetten (Niederösterrcich). 
Rathausstratze 16, errichten eine B ildungsanstalt für Kindergärtnerinnen mit zwei­
jähriger Dauer. Eröffnung am 15. September d. Z.

Die Absolventinnen erhalten staatsgültige Zeugnisse und sind befähigt zur 
A usübung des Berufes a ls  Kindergärtnerinnen in öffentlichen und Privatk indergärten  
und als Erzieherinnen.

Dem Lehrplan entsprechend wird dabei Gewicht gelegt auch auf weibliche 
Handarbeiten, besonders Anfertigung von Kinderwäsche und Kinderkleidung für 
Knaben und Mädchen.

Die Direktion dieser B ildungsanstalt nimmt Anmeldungen entgegen und 
erteilt nähere Auskünfte. 191

W iile tta r tig es

bei Neulengbach (Wiener Lokalverkehr) 
5W ohnräum e. große V eranda, Stallungen, 
großer Obst- u. Gemüsegarten etc.. ganzes 
H aus sofort beziehbar, gegen ähnliches in 
oder bei Waidhosen zu vertauschen, bezw. 
zu verkaufen. Auskunft in der V erw al­

tung des B lattes. 202

» S »
I I

Gebe bet geehrten Bevölkerung von Waidhosen an 
bet 9)bbs iinb Umgebung höflichst bekannt, bah ich ab 
1. Septem ber 5923 bas

eröffne mib mit uollftänbig neuer, hygienischer Einrich­
tung weiterführe.

Betulichste und gewissenhafteste Bedienung zusichernd, 
bitte ich um rech zahlreichen Zuspruch und zeichne

hochachtungsvollst

221

I  *<* S S  W :  «S8 & SS5 g m  =9fS 4 ®  ®SS %Z3 £

! Wriiktwein-AMsr. Wottiche, t, 
©ifenfdffer,

H oh k ö rb e  für 
G l L s ö ü l l s n s .

A ü fls sh rrk
W ie». ‘4. Bezirk. Dikiorgalfe 16.

Telefone: 56385 und 52445.

Niederlage für Amfletlen und Umgebung: 
Huber! Felllnger. Amsictten, Gchulftrafle 29. |  jj

vom Bauernstände bevorzugt, 
werden sofort aufgenommen.

ölfässrm.

erzenst

Einkauf von Fett und M inera lö i W W f  IIP R S N  ,7 urbi,?eR" unt!
ztcxie»»" 332Öll Maschinenfabrik

WAIDHOFEN-ZELL A. D. YBBS.

S n  h ast D io n in n te ti u n d  P e r le n
Hast alles, w as man begehrt,
Doch leider auch Russen und Schwaben 
3n  deinem häuslichen Herd

Um dies- zu vernichten 
Soll trachten stets dein Sinn 
Drum kaufe schnell ein Päckchen 
M it M arke „Russolin".

Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Mateiialtvnrach an&Tun gen. Für Wieder- 
bcrfäufer durch den Drogengroßhanöel oder direkt von der NuffolinfabilfcltOR

ftnfflciu. 174

plebernehm e alle in mein 
F ach  einschlägige

von F a h rräd e rn , N ähm asch inen , Schreibm aschinen etc. und führe selbe prom pt un& 
billigst a u s . E m pfeh le  mich den P. t. K unden  a ls

hm., Mechaniker, Waibhofen a. ö. Ubbs
Daul-Rebhuhngosfe 2, 1. Stock. 220
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Steppdecken,

Fernruf: S te lle  6 von 69.

bei A lo is  
Slräustlbergers 

Nachfolger

Wseii. siikklu-1. M k K iiM  M M « .
H em den, U nterhofen, K ravatlen , W ickelgamaschen, H osenträger 
S tu tzen  und Socken. JamkN- IlllD MllbchkNMäNtel, IllM enkleiU kk.

B arch en te , F lanelle , V ettuchw eben, L hiffone, B e ltzeuge 
w eiß und farb ig , N ankinge, M atra tzen g raö l u. f. r o .  u. s.w .

Bettfeöem unD SDßimen

cnsi

F ern ru f: S te ile  6 von 69.

aibhofen «
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